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Onjepropetrowsk im Sturm genommen 
Über 8S.000 Gefangene eingebracht — 465 GoschUlze, 199 Panzerkampfwagen erbeutet 

Verkehrselead in der Sowjetonion Der letzte BrOckenkopf södllch Kiew 
A u s  d e m  r  I i  h  r  c  r  h  a  u  p  t  q  u  a  r  t  i c r, 26. Augiwt. 

Das 0()erkoniftiatido d«r Wetirmacht gibt bekannt: 
Schnelle Verbätide dcf Panzerarmee von Kleist haben gestern nach scliwercin 

Kampf den Brückenkopf von Dnjepropetrowsk und die Stadt selbst im Sturm 
gtnommen. Der Feind hat damit seinen letzten Stützpunkt auf dem Weslufe, des 
Dfljepf unterhalb Kkw verloren. 

Bei Ihrem Vorstoß In den DnJeppjogen nach der Schlacht von bman hat die 
Panzerarmee Von Kleist nunmehr Insgesamt 83.596 Gefangene eingebracht, 465 
Oeschütte, 191> Panztrktmpfwagen und zahlloses sonstiges KHegmiateriai erbeutet. 

Rilterkreuz iOr besonders erlolg-
reiche lagdtlieger 

B e r l i n ,  2 ( h  A i n i u s i .  

VoD Dr. Althur KOhn 

Loia von deutschen Truppen 
eroberl 
Berlin, ?6. Auffust,  

An der Front zwischen llmen- und 
Peipus-See wurde am 24. August die 
Stadt Luga von deutschen Truppen ge­
nommen. In mehrtäKlgen Kämpien ha­
ben dJe deutschen Verbände das stark 
vsrminte und durch zahlreiche TcIdstoN 
lungen verstärkte BefesdKungsfystesn 
vor Luga durchbrochen. Im Laufe dieser 
Kämpfe wurden 9200 Minen wegiseräinnt 
und 112 sowjetische Bunker, die teil­
weise durch Betonwände und Panzer-
kuppeln besonders ausgebaut waren, 
auB^ Gefecht gesetzt. Nach bisher vor­
liegenden Meldungen wurden im Kampf 
um Luga 2.100 Gefangene gemacht. ^4 
Panzerkampiwagen und 46 Geschütte 
wurden vernichtet oder erbeutet. GroUe 
Mengen sowjetischen Ktlegsgeräls und 
leichter und schwerer Infantoriewaflen 
fitlen In deutsche Hand. 

Mit der Eroberung der zäh verleidlg-
ten Stadt fiel ein weiterer wichtiger Ver­
kehrsknotenpunkt in deutsoha Hand. Die 
Hartnäckigkeit, mit der die Bolschcwl-
sten diese last 20.000 Einwohner zäh­
lende Stadt verteidigten, erklärt sich 
auch aus Ihrer wirtschaftlichen Bedeu­
tung. An den Ufern des Flusses Liga 
sind in den letzten Jahren mehrere 
grolle Sigewerke entstanden. AuUerüem 
besitzt die Stadt mehrere Fabriken der 
metallverarbeitenden und chemisclien In­
dustrie. Mit Luga verloren die Bolsche-
wlsten auch einen bedeutenden Flug­
stützpunkt. 

Onltpropeirpwsk, die Sladl der 
Bisen- ond EleKfritildlswerlie 

Ünjcpropctrowsk Ist Uie Hauptslndt 
des gleichnuniigcn ukraini.schcn Vcrwal-
tunssKCbictcs. Die Stadt, die frfiiicr . le-
katerinoslaw liieß, l icüi am Dtijcprknic 
oberhalb der Stromschnellen, an der 
Zweigbahn Sinelnikowo-Dnjepropctrow.sk 
sowie an der Linie Dnjepropetrowsk— 
Dollnskaja der Katiiarinenbahn und hat 
fast 40U.00() Einwohner. hi der Niilie de 
Kohlen- und Steinsalzlauer des Doncz-
beckens. des Füscnerzlauers von Kriwx>j-
i^og nnd der MancancrzlaKcr von Niko 
l>Ol gelegen, ist Dnjopropetrowsk das 
Zentrum der in den I 'abrikcn des Tru 
stes »Jugostaljo konzentrierten Metall 
Industrie und wichtiger UniscIiluRplutz 
Die Petrowskijwerke stehen im Bezug 
auf Pisenglcllerei nnd Herstellun« ferti­
ger Fabrikate, die Lenhiwalzwerke ni 
der RohrerzciiRunK an erster Stelle Ii 
der ?(nv.lclimion. Von größter I3cdenlmig 
sind die h'lpktrizltiitswerke der Stndt, 
von denen die Stildtc nnd die Industrien 
eines weiten (icbietes beiderseits des 
Dnjcpr abhängig sind. 

Her Führer und Oberste BefclilslKil3v. ' i '  
der Wehrmacht vcrlieli  auf Vursciibii 
des Obcrbefclilshabers der Luttwafic, 
Rcichsmarbchall (jorinjc, das Rittürkrcii/  
des Kisernen Kreuzes: l iauD ' .mann 
Wsicke, üruppenkonmiandcur in einem 
.laKdffcschwadcr, Überleutnant Mütlio-

F,s ist  eine uralte politische und mili­
tärische Wahrheit,  clali  Rnumweitc zu 
hcsontiiTS großziigi;^ diircligcfülirtc-n 
Maßnahmen der Raumiibcrwindung ver­
lockt, j . i  zwingt, wenn alle Teile eines 
ausgcJehnten Staatsgebietes pulitiiscii 
gleichmäßig bjlieirschi und wirtscliaftlich 
harnioitisrh miteinamler verflochten sein 
SDlleii.  Abor sowohl im zaristit^clieii Ruß­
land wie in der Sowjetunion ist diese alte 
lirkcn.itiiis crsiaunlicli  weni;;  verwirklicht 
worden. Das Verlielirswcs^en als Mittel 
der Rauniliberwinrlung hat jedoch in den 
modernen Kriegen für ilic Landcsv\. 'rtei-
ij:uiig allcihöclirte Bedeutung. Iis ist des­
halb nicht zuviel behauptet,  daß — neben 
den übrigen völkischen, wirfscliaftlichon 
u n d o rga ii i>a torIschcn Si*h w üchein nineri ten 
lies Sowjetstaatos — das unzulängliche 
sowjetische Verkehrswesen eine der 
Hauptursacheii der bolschewistischen Nio-

ricli ,  Staffelkapitän in einem .laiidjie-! dcrlage sclum jetzt bildet.  Das wird no»^h 
s^ihwader. i-eutnaiit- i^ihs, t ' lu^r.euKtiili-
rnr in eincni JagdKCschwader. und i.cut-
naiit  Schramm, Flugzeuiiführer m eincir 
. lagdKcschwader. 

Erfolgreich an der ganzen Ostfroot 
MllitärlMh* Aniagsn in Ingland lersiört — SIebsn Britan 

abgetchoxan 
F il h r e r h a u | i  t g u a r 11 c r,  26. Aunust 

Das 01)erkonimando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Die Operationen verlauten an der ge­
samten Ostfront planmäßig und erfolg­
reich. 

An der britischen Ostküste wurden am 
gestrigen Tage militärische AnlaKcn bom­
bardiert. In der vergangenen Nacht ver­
senkten "ampfflugzeuie im St, üeorg-
Kanal aus einem Geleitzug heraus einen 
Fraciiter von 6000 brt. 

nctzes ergibt eine starke Schwerpu^nkt-
b klung, ein*? auffallende Verdichtung der 
Verkehrslinien in den westlichen und slM-
westlichen Teilen des Rätestaates. Schon 
öallich der Linie Petersburg—Moskau— 
Rostow schrumpft das Eisenbahnnetz auf 
etwa ein Drittel der ohnehin geringen 
Dichte der beglinstigteren Westgebietc 
zusammen, und das noch rückständiger« 

»eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee» 

Tief in die Widerslandslinien 
vor Kevai einoebrochen 

Sowietkreuzer in Brand geschossen 
Berlin, 26, August. 

Die Sowjets leisteten vor Reval in 
I3unkern und Feldstellungen erbitterten 
Widerstand. Trotzdem sind deutsche In­
fanterie- und Pionier-Einheiten tief In 
die sowjetischen Widerstandslinien ein­
gebrochen. Von bolschewistischer Seite 
wurden Einheiten der sowietischen 
Kriegsmarine einxesetzt, die von See aus 
in den Frdkampf einzugreifen versuch­
ten. Deutsche Heeresartillerie schoB 
einen sowjetischen Kreuzer und zwei 
Kleinere Kriegsschiffe in Brand. 

Auch an der nordestnischen Front ge­
winnen die deutschen Truppen gegen die 
sich stellenweise erbittert verteidigen­
den Sowjetverbände ständig an Boden. 
Die Si»wjiets versuchten ohne Erfolg, den 

In Nordairika griffen deutsche Sturz-1 deutschen Vormarsch durch den Einsatz 
kampfflugzeuge am 21. August und in der; von Panzerkamofwagen aufzuhalten. Bei 
Naclit zum i.'f. August den Hafen von i diesen Kämpfen vernichteten gestern 
Tobruk an. Durch Volltrelfer schweren | deutsche Sturmxeschütze Im Abschnitt 
Kalibers wurden Hafenelnrichtungen zor. einer deutschen Division fünfzehn sow-
stört, ein Krolk'res Handeisschiif be-1 letische Panzerkampfwagen. 

stJirker der Fall sein, je weiter di»: Jeut-
schen Truppen vordringen. 

Den.i das wehrgeographisclie Hild des 
bowjctrussischen Kisenbalin- und SlraRcn-

sciiädigt und' britische Flak-Batterien 
zum Schweixon gebracht. 

^eeeeeeeeeeeeeeereeeeeeaeeee -

Straßennetz verringert sich sogar auf nur 

ten Nacht das west- und südwestdeut-
sclie Reichsgebiet an, ohne nennenswerte 
VVirkung zu erzielen. Flakartillerie schoü 
sieben der angreifenden Bomber ab. 
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der Sowjetunion als von einem Schiff mit 
schwerer Schlagseite gesprochen, ein 
Bild, das gerade während der gegenwärti­
gen Kampfhandlungen sehr zutrifft .  Schon 
heute haben unsere Truppen so wesent­
liche und besonders strategisch wichtige 
Abschnitte des Bahn- und Straßennetzes 
besetzt,  i laß der Nachschub und iiit? Ver­
sorgung der Sowjetarmee auf immer weni­
ger werdende Linien angewiesen sirKl, die, 
witj die OKW-B<^richte fast täglicn mel­
den, das Ziel unablässiger StOrnngs- und 
Vernichtungsangriffe der deutschen Luft­
waffe bilden. Aber nicht nur der militä­
rische Nachschub wird hiertlurch gestört,  
auch der übrige Verkehr im Hinterland, 
der Güteraustausch, die Versorgung der 
üroüstädte, der Indugtriv'- und Rilstungs-
zentren ist bereits schwer gehemmt und 
eingeschränkt. 

Jedes einfache Übersichtsblatt,  jede 
Atlaskarte zeigt vias weitmaschige Eisen­
bahnnetz der Sowjetunion. Mit zusammen 
rund KXJ.OOO km (davon etwa 80.000 km 
im europäischen Teil) Oesamtstreckrn-
längc ist es bei 13 km je 1000 qkm mehr 
als /ehnmal spärlicher als das Bahnnetz 
des Deutschen Reiches! Nur wenige 
durchlaufende Linien sind zweigleisig, 
weitaus der größte Teil des Netzes ist 
ganz oder streckenweise innner noch ein­
gleisig. Die l-eistungsfähigkeit der sowjet­
russischen Fisenibahn fällt  mit vlen mittel­
europäischen Verhältnissen verglichen ße-
waltig ab. So beträgt die Durchschnitts-

Weiibiid-uiicsc (M).jg,^.jchwindigkcit bei Militärtransjvjrten 
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20, höchstens 25 Wm je Stumie. Die Vcr-
nacMässigunj; des Bahnoberbaues, die 
Verkommenheit des rollenden Materials,  
die mangelnde Streckenorganisation und 
die Witterunigsu.nbiklen im Winter und 
während d^r wochenlangen Schnee­
schmelze tragen da« ihrige hierzu bei.  Als 
während des Einmarsches der Sowjet­
armee in das südöstliche Polen im Sep. 
tember 1939 Petersburger Truppenver-
bänide in Eiltransporten nach dem SüJ-
abschnitt  geworfen wurden, häuften sich 
infolge der Erhöhung der Stumdenge-
schwindigkciten und der Vermehrung des 
Verkehrs die Unfälle in einem solchen 
Maße, daß die von einem neutralen Be­
obachter gcinachte Feststellung, die 
Trupp^en hätten auf dem Transport blu­
tigere Verluste erlitten al-s während des 
»kriegerischen Einimarschcs« in Polen, 
durchaus zutreffen dürfte. 

Die Mängel des Eisenbahnwesens wer­
den von denen des Straßenverkehrs in 
der Sowjetunion noch um ein Vielfaches 
überboten. Länger als ein Jahrhundert 
hindurch vernachlässigt,  weist das sowje­
tische Straßennetz nach Dichte und Be­
schaffenheit einen Tiefstand auf, d^er für 
uns unvorstellbar wäre, würden uns nicht 
die Wochenschauen und Bildtbcrichte im­
mer wieder neue Eindrücke davon über­
mitteln. Diese Vernachlässigung des 
Straßenwesens ist umso überraschender, 
als der weite Raum mit seinen Ebenen 
und den nur geringen Landhöhen eine 
ideale Grundlage für ein gleichmäßig 
ausgebautes Netz abgeben würde. Wäh­
rend die deutsche Statistik überhaupt nur 
Reichs- und Landstraßen ers!e;r und zwei­
ter Ordnung zählt,  d. h. Kunststraßen, 
kennt die russische Statistik nur 3,2% 
Kunsttraßen, davon 3000 km Asphalt­
straßen und 39,000 km nur mit Kiesel­
belag. Alles übrige sind ^-verbesserte 
Landstraßen« ohne jede Beschotterung 
oder Naturwege, wie sie jetzt so häufig 
unseren Truppen als Vormarschstraßen 
dienen mußten. Die wenigen Straßen­
brücken über die großen Flüsse sind 
durchwegs in schlechtem Zustand, 

Diesen schlechten Straßenverhältnissen, 
die in diesem Umfang kein einziger euro­
päischer Staat kennt, entsprechen die 
wenigen Kraftwagen in der Sowjetunion. 
Von den militärischen Kraftwagen-Kolon-
n«en abgesehen, zählte die UdSSR am 
L Jänner 1938 insgesamt 65.000 Personen­
wagen (im Deutschen Reich 1,305.000). 
Hamburg und München wiesen zum glei­
chen Zeitpun'kt mehr Personenkraftwagen 
auf als die ganze Sowjetunion! 

Sind unter diesen Umständen schon im 
Frieden Eisenbahn un<d Straße außer­
stande, den Personen- und Güterverkehr 
auch nur einigermaßen ausreichend zu 
bewältigen (die Hungersnöte der Jahre 
1923 und 1931 waren in erster Linie 
Transportprobleme!), dann erwarte* man 
eine umso kräftigere Ausnutzung der na­
türlichen Verkehrswege, die sich vlei 
Sowjetunion in Gestalt ihrer grüßen 
Flüsse und Kanalausbauten bieten. Aber 
bei einer näheren Prüfung weist auch der 
Verkehr auf den B'nnenwasserstraßen 
erhebliche Mängel auf, mögen sie nun in 
der Natur (unregulierte Flußläufe, starke 
Versandungen der Stronitiefen, ungleiche 
Wasserstände u. a.) oder in klimatischen 
Schwierigkeiten (monatelange Vereisung) 
liegen oder die gleiche Ursache haben, die 
für das Versagen 'des Eisenbahn- und 
Straßenverkehrs in erster Linie maß­
gebend ist:  die Unfähigkeit des sowjeti­
schen Menschen für die Organisation. Der 
Anteil der Flußschiffahrt am gesamten 
Güterverkehr der UdSSR betrug 1938 nur 
8% (gegen rund 20% bei uns und in 
Frankreich). Weitaus der stärkste Umsatz 
erfolgte auf der Wolga, aber auch Dnjepr 
und Don, Donez und Dnjestr zählen zu 
den Hau'piwasserstraßen, ebenso der 
Moskau—Wolga-Kanal und der strate­
gisch wichtige, im Winter aber für die 
Benutzung ausfallende Ostsee—Weiß­
meerkanal. 

Ein weiter Raum mit u^ngehcuren Ver­
kehrsausbaumöglichkeiten, so bietet sich 
U'ns der europäische Teil der Sowjetunion 
dar. Eisenbahn und Straße, Flußläufe und 
Kanailbauten verlocken zur Lösung ge­
waltiger Aufgal>en Der sowjetische 
Mensch hat sich uinfähig für ihre Verwirk­
lichung erwiesen. Mehr und mehr und von 
Tag zu Tag schwerer spürt er jetzt die 
Folgen der Verkehrsvernpchlässigung. 
Umso glänzender stehen diesem Verfall 
die deutschen Nachschu'blinien an der 
weitgcsipannten Ostfront gegenüber. Hier 
überwinden deutscher Geist und deutsch«' 
Arbeit,  Technik un<cl Organisation die 
Schwierigkeiten des Raumes, nutzen die 
vorhandene und bauen, noch unter dem 
Donner der Kano-nen, neue Verkehrsver-
bindungen aus — als Mittel zum S'eg 
über einen Gegner, der den Raum als 
Waffe nntren möchte und sel 'hst daran 
zugrunde getit .  

Bomben auf iranische Städte 
Iran« MlnittsrprStldvnl Ubtr d«n brititch-tewjstischan Ubsifall — Ttuppana.nmanch «rfelgt* 

schon vor üborrolchung dat Ultlmatuin« 
I s t a n b u l ,  2 6 .  A u ü u s t .  

Wie der Rundfunk Teheran am Mon­
tag abend meldete, hat der iranische Mi­
nisterpräsident Ali Mansur in einer 
außerordentlichen Sitzung des iranischen 
Parlaments foilgende Ansprache an die 
Vertreter des iranischen Volkes gerich­
tet;  

»Sie wissen alle, daß zu Beginn des 
ietzlgen KHeses die iranischo Regierung 
in Übereinstimmung mit den Wünscfien 
des Schall die strengste Neutralität des 
Landes erldärt iiatte. Diese Politili wurde 
im vollen Sinne des Wortes und nach 
unserem besten Vermögen durcbgefüitrt. 
Wir verfolgten die Politik freundschaft­
licher und herzlicher Beziehungen mit 
allen Ländern, die mit dem Iran in Be­
rührung Icommen. vor altem mit unseren 
Nachbarn. Trotzdem stellte die britische 
Regierung im Einvernehmen mit der 
sowjetischen Regierung ein Ultimatum, 
worin sie den Iran aufforderte, die 
Mehrzahl der Im Lande ansässigen Deut­
schen auszuweisen. Die iranische Regie-

. i  

rung versiclierte diesen Regierungen, daß nischen Häfen angegriffen und dk britl-
der Iran über jede Bewegung der ge- sehen Flugzeuge haben bereits einige 
samten Ausländer im Lande wache und iranische Städte mit Bomben und Of«-
daß keine Gefahr aus der geringen An- naten belegt. Die iranischen Beh9r<)en 
zahl von Deutschen entstehen könnte, haben alle notwendigen Schritte nnge-
Mit der Absicht, England und die Sow- j leitet, um der Lage zu begegnen.« 
ietunion zu beschwichtigen, unternahm im einzelnen wird zu dem britisch-
die iranische Regierung sogar geeignete j sowjetischen Einbruch in den Iran noch 
Schritte, die Zahl der Deutschen im bekannt, daß die Sowjets in Aserbeid-
Lande zu beschränken und tat ihr Mög- scban in einer Zone marschiert sind, die 
Hchstes, um die britische und sowietlsche als nichtmilitärisches Gebiet betrachtet 
Regierung zufrieden zu stellen. Es Ist wird. Motorisierte Truppen der Englän-
höchst bedauerlich, daß trotz aller Be- der überschritten, von Khanaktn jwm-
mühungen der Iranischen Regierung, den mend, die iranische Grenze bei Oasa 
Frieden zu erhalten, die Vertreter Eng- Schirin. Die britische Flotte hat den Ha­

fen und Konfpunkt der transiranischen 
Eisenbahn Bender Schapur und einen 
weiteren Hafen irti  Pcrsiscfien Oolf be­
schossen. Die britische Luftwaffe machte 
einen Angriff auf Teheran. 

Aufra! des r̂baln n iiemlimini 
WidmlaiHl 
I s  t a n b u 1, 26. Atigust.  

Der Teheraner "Rundfunl« verbreitete 

lands und der Sowjetunion, statt die An­
gelegenheit auf friedlichem Wege zu 
Örteiii, am Montag um 4 Uhr mein Haus 
mit dem drohenden Ultimatum betraten. 
Nach mir zugänglich gewordenen Mel­
dungen hatten die britischen und sowie- j 

tischen Streitkräfte die Grenze bereits 
überschritten, ehe die diplomatischen 
Vertreter mein Haus betraten. Die briti­
schen Streitkräfte haben Schiffe in Ira-

lllllllllllllllllinillllillilllllllllimilimillllllllllillimillllllllllllllllllllllllllilllllllllinilllllllinilllllllllllinillllllllliinilllMlllllllllllllllllllinill  eine Proklamation des Schah? an die ira­
nische Bevölkerung und den Befehl an 
die Armee, dem sowjetischen und l^riti-
sehen l^inmarsch bewaffneten Wider­
stand entgegenzusetzen. 

Aus Teheran wird gemeldet: Der sow­
jetische Einbruch vollzieht sich an zwei 

1 Stellen, nämlich längs der Bahn Naschi-
tschewan Taebris in Richtung Taebris, 

I ferner bei Astara • längs ,dd!r Küste'des 
! Kasoischen Meeres nach Süden und auch 

nach Westen in Richtung ätlf Ardebil.  

Der irmisciR Gmnlle MH 
Smner Welics 

W a s h i n g t o n , . ^ .  A u g u s t  

Der iranische Gesandte '  Mohammed 
Schayestch begab sich am Montag zu 

Wie amtlich mitgeteilt wird, sind wäh- J07 Sowietpanzer vernichtet -- Große p^eJseVer^etcrn er^ 
Kriegsmaterial j^an klargelegt und dabei betont, daß 

Grosse ScMüsverlusle der Sowlels 
G«tch«it«rtttr Durchbruchs versuch durch die Min«nsp#rr# Im 

Finnischen Meerbusen 
B e r l i n .  2 6 .  A u g u s t .  

Einheiten der sowjetischen Kriegsmarine versuchten gestern die Im Finni­
schen Meerbusen gelegene Minensperre zu durchbrechen. Wie festgestellt wurde, 
liefen zwei sowjetische Handelsschiffe, ein Zerstörer, ein Frachtdampfer una 
ein Taniter auf Minen. Gewaltige Explosionen zerrissen die Schiffe, die nach 
wenigen Minuten sanken. Zahlreiche Wrackslücke, Teile der Schiffsladungen 
und zerstörte Rettungsboote wurden an Land geschwemmt. 

Durch Arillleriefeuer verseni<t |Er!o'grelclier Vormarsch iler (innen 
Helsinki. 26. August. I aal der karelischen Landenge 

B e r l i n ,  Aueust. |sein Land offenes Spiel gespielt habe. Die 

rend der letzten Tage den sowjetischen 
Seestreitkräften große Verluste zugefügt 
worden. Im Finnischen Meerbusen sind i - "Z, Rphnnntun. 
ein feindlicher Zerstörer, drei Minensu-' Der Vormarsch der finnischen Tnip-i'^ritischcn 
eher und sechs Transportschiffe, darun-, pen auf der karelischen Landenge schrei-;  Re-n l iber cme ^  
ter zwei Tanker vernichtet worden. Ehi tet planmäßig und erfolgreich fort. Trotz '«"an seien n^ur der 
Handelsschiff und ein Minensucher wur-; rücksichtslosen Einsatzes Iran Der Tran habe 
den stark beschädigt. Auch ein 5000- und Material gelang es den BolschewI-
Tonnen-Handelsschiff wurdo durch Artil­
leriefeuer versenkt. Das Schiff hatte eine 
Ladung von Traktoren und Geschützen 
und eine zahlreiche Besatzung. Darüber 
hinaus sind mehrere feindliche Schiffe 
und Schleppkähne beschädigt und in 
Brand geschossen worden. 

sten nicht, den finnischen Vormarsch ,  den 
aufzuhalten. Die finnischen Verbände ibani freundschaftliche Bfyiehungen zu 
machten in den letzten Tagen 3500 Ge-j 

Englanil sofort nsliif 
pemeinsle Walls an 

S t o c k h 0 1 m," 26. August 
Nnch einer Reuter-Meldung untersagt 

fangene und vernichteten 107 sowjeti­
sche Panzerkamplwagen. 198 Geschütze, 
150 Granatwerfer, 500 Maschinenge-: 
wehre, 10.400 Gewehre, 425 Lastkraft­
wagen und Zugmaschinen, 2100 Pferde; 

WirliQnQSVOtlß f^BUtSChe Loftanflrilfo' und große Mengen sonstigen Kriegsge- Verordnung des Lon'^oner Handels-
B e r l i n .  26. Ausrast.  räts Murden erbeutet oder vernichtet. In niinisteriums ab 26. August jede Waren-

Deutsche Kamoffiueyeuee eriffen ee-' Luftkämpfen und durch Flak-Artll'erle ausfuhr nach dem Iran, ausgenommen 
Stern zahlreiche feindliche Schiffsziele t  ^3 sowjetische Flugzeuge abge- fier Fall,  rigß besondere Genehmigung 
v^riiungsvoll mit Bomben und Bordwaf- ^^chossen. 
fen an. Zwei bewaffnete Flußkähne der Nordöstlich des Ladoga-Sees beende-
Sowjets wurden trotz starker Abwehr ten finnische und deutsche Truppen in 
auf dem Dnjepr versenkt und ein sow-' vorbildlicher Zusammenarbeit eine grö-
jetischer Monitor durch Treffer schwer I Rere Aktion. Fast das gesamte finnische 
beschädigt. Im Seegebiet von Odessa ' Heblet nordöstlich des Ladoga-Sees. das 
wurde ein bolschewistischer Truppen-1'*" Diktat von Moskau 1940 an die Sow 
transporter von 8<KM) brt mehrfach ge­
troffen. Die Maschinen stoppten und das 
Schiff blieb mit Schlagseite liegen. Im 
Finnischen Meerbusen wurden ein Han-

crteilt  wird. 

„inn'irierww dmtli'dni 
MlMbewiWD«" 

• R o m ,  2 6 . " A u g u s t  
In der gemeinsamen' Aktion Englands 

und der Sowjetunion gegen Iran sieht 
ein Kommentar der Agentur Stefant den 
ersten Schritt  zur Durchführung des von 

jetunlon abgetreten werden mußte, ist 
wieder In finnischer Hand. 

Weiter nördlich wurde ein sowjetisches Churchill  un^ Roosevelt besprochenen 
Infanterieregiment, das von der Mur- Planes zur Aufteilung der Welt in engli-

deisschiff und westlich von Hangö fünf j mansk-Bahn zum Gegenangriff angesetzt pche. nordamcrikanische Und sowjetische 
sowjetische Schnellboote stark beschä- worden war, nach mehrtägiger Einkes-j  Kinflußzonen, von der die >Timcs« kürz-
diirt .  sching völlig vernichtet-

firossbrände Im RauR von Petersburg 
BAHNUNIEN NACH PETERSBURG UNTER DEM BOMBENHAGEL 

DEUTSCHER FLUGZEUGE 

B e r l i n ,  A u j f u s t .  

Die deutsche Luftwaffe unterstützte 
auch gestern die Operationen des Hee­
res durch vielseitige Einsätze an der 
gesamten Ostfront. Mehrere Eisenbahn­
linien in verschiedenen Abschnitten wur­
den durch zahlreiche Bombentreffer viel­
fach unterbrochen. Insbesondere lagen 
die nach Petersburg führenden Lln!en 
unter dem wirkungsvollen Bombenhagel 

lirlv berichtote. Man müsse sich, fähr! 
der Kommentar fort.  (Iber die Gefahr 
klar sein, die das bolschewistische Vor­
gehen im Iran für gewisse T än 'or des 
vorderen Orients haben werde. S'e £rc_ 
statte nämlich die. InftHriörung durch, den 
Rotsrhew'smiis im l.flndern. In denen man 

Bei Reval uniilierseliliare Menschen- damegcn 
und Malerialverlnsle der Snwjets , •..i ^ 

Die Stadt Tschernigow ein Flammenmeer .."le W aMMnOtgen 
B 0 r I i  n,  26. August I WbM fiehM If«!" 

An der finnischen Front wurden starke Die Madrider Presse verurteilt  aiifs 
Truppenansaimmlungen u<nd motorisierte schärfstc das britisch-sowietiÄche Attentat 
Kolonnen der Sowjets von deutschen gegen die Unabhängigkeit des Iran. 
Sturzkampfverbänden mit vernichtender >Informaciones<!if '  nennt den Vorwand, 
Wirkung getroffen. Lastkraftwagen und 
Lager standen in hellen Flammen. 

Im Raum um Reval wurden Feldbefe-
der deutschen Flugjceuge. An der mittle- stigungen und Artilleriestellufigen der Bol-
ren Ostfront wurden die Haupteisenbahn, schewisten zerstört und Munitionslager 
ren usnroni wuraen ni« iiuui, Volltreffer in die Luft gesprengt. 
strecken Im Raum Snowsk—Konotorl— ^ sowjetverbände erlitten in diesem 
Sgotw nachhaltig zerstört und mehrere Raum unübersehbaren Menschen- und 
Transportzüge zum Entcielsen gebracht. iN'laterialschaden. 

In der Nacht zum ?.G. August wurde<i 
Bei Nachteinsätzen zum 26. August 

waren Bahnhöfe und Anlagen Im Raum 
von Petersburg erneut das Ziel der deut 

daß sich dort »zu viele Deutsche« befan­
den, einfach kindisch. Engländer und Bol. 
schewisten seien sich ebenso eins wie die 
Moskauer Gottlosen uhd ,  die anglikani­
schen Prediger. England sage it-Gott« und 
meine den Teufel; es sage »Deutsche Ge­
fahr« und meine Petroleum. Die Sympa­
thie der anständigen Welt gehöre Iran. 
England möge wissen," daß es ein Volk 
mit einer mehrere Tausend jähre alten 
Kultur v/ie die iranische, nicht ungestraft 
beleidigen könne. Der britische Erfolg 
werde nur ein scheinbarer sein, an dessen 

kriegswichtige Ziele in Tschernigow mit 
Bomben be'"'^^^. 7 '' 'le SorenTl" 
schweren Kalibers richteten starke Zer-

schen Flieger. Per Feuersche^in zahlrel-j störunjjen an. N'^rH detri AbAvurf mehrerer , Ende der Sieg des neif^n" Europa-stehen 
eher GroPbrändo lag stundenlang am Tatisend Prnndbomh'^n waren weite Flä- werde. ' 
nächtUcheu HimmeL chen ein Flammenmeer. .  I »Alcazar^* bezeichnet, den Oberfall ftuf 
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Iran als Beweis dafür, daß die Hoffnung 
auf die AViderstandskraft der Sowjets von 
Tag zti- Taif schwinde. Die Aktion sei ein 
verzweifelter Versuch, die demoralisierten 
Bpl$9hewisten aufzupulvern. 

»Omliite Pronkilim ngsirilln 
T o k i o ,  2 6 .  A u g u s t  

Amtliche Kommentare wie die Stimmen 
der japanischen Presse zu dem britisch-
so>vjetischen Oberfall auf Iran sind In 
sctiarfem Ton gehalten. So erklärte heute 
äüf der Pressekonferenz der Sprecher der 
japani$chen Regierung sarkastisch, daß 
das »friedliebende« Amerika jetzt wohl 
duirch das britisch-sowjetische Vorgehen 
unangenehm berührt sein müßte, weil hier 
eine kleine Nation ohne jede Provokation 
ängegriffen worden sei. Japan sei natür­
lich. ebenso unangenehm " berührt, denn 
tttr dCT Einfall getoe es keine Erklärung. 
Die Anwesenheit Deutscher als Motiv an-
^ugebei, sei e^n absolut unberechtigter 
Vorwiind. 

UMamr Arier Mit Aiiiara 
S t o c k h o 1 m, 26. August 

De «nglische Wut auf das »widerspen-
sttacc Iran wendet sich nunmehr auch 
geg^ die Türkei," der »unzulässige« Stüt-
zunf, des iranischen Neutralitätswillens 
vorgworfen wird. United Preß bestätigt 
aus .ondon die Angabe, wonach die tür­
kisch Regierung sogar in einer feierlichen 
NotcEngland und die Sowjetunion auf-
gcfoiert habe, von jeder bewaffneten Ak­
tion ibstand zu nehmen. Auch Havas 
meldt aus der Türkei Unzufriedenheit in 
maßpbenden türkischen Kreisen über das 
englfch-sowjetische Vorgehen gegen 
Iran, 

NM itr Mimiln MUscbn 

Zimfirtr mstokt 
B4 iMi trMcr^lchea Angriff auf eioen 

brftiscbeii Qeleltztig 
B e r l i n ,  26. August. 

\ mehrtägiger Verfolgung und nach 
halem Kamp! versenkten bekanntlich 
deiche Untciseeboote aus einew stark 
getherten briischen Qeleltzue 25 Han-
delsc^Hfe ml zusammen 148.000 brt. 
Voiden Sicheungs-Strettkräften wurden 
netin meiner K>rvette und einem Bewa-
chutcsfahrzea; auch ein Zerstörer der 
»'AfKli«-Klass< versenkt. Die britische 
Adnralität mBtc bereits den Verlust 
der''>erstörer»C^kimo« und »Cossaok« 
aus lieser Ktese sugeben. Der bei dem 
deüt^en Interseeboot-Angriff ver-
tenke Zerstäer der »Afridi«-Klasse war 
nit jcht 12 ct-Oeschützen und vier Luft-
i>wthr-Gcscützen in Vierer-Lafette be-
iüch. Außrdem hatte der Zerstörer 
itr Ton>e<^ohre von 53.3 cin-Kalib'3r 
I» schwcntercn Vierlings-Oruppen an 
r^ck. Die Fuzeit dieser Zerstörerklasse 
fflt in die ihre 1936 und 1938. Die Be-
stzuncr df versenkten Zerstörers be-
tug 240 i*nn. über das Schicksal der 
Bsatzuns^itglieder ist noch nichts be-
kinni. 

M irfiMi MiKi dh Mairini 

ilr imaMl Untm 
KiittraK^hc Flieger bei der Nonaens-

Offensive in Front 
B e r l i n ,  2 6 .  A u g u s t  

Uni 3000 abgeschossenen briti-
schenl'egern, die seit dem 22. Juni 1941 
ihr pcn für die britische Non-Stop-
Vcrlf^kti^n lassen mußten, befinden sich 
bcz^^i^nderweise viele Angehörige der 
Doj^icn. Wie bereits bei den Kämpfen 
uin<reta, Irak und Libyen hat die brili-
schWchrmachtfOhrung auch in dem für 
die^riten so opferreichen Abschnitt am 
KsäI zahlreiche Australier eingesetzt. 

er Pilot-Offizier Justin Hilary O'Byrnc 
(ikennungsnummer 408.022) aus Laun-
Ctton, Tasmania, Frankland-Strect 50, 
d: nach Abschuß in deutsche Gcfangcn-
gflaft geriet, gab seiner Überraschung 
•jer die Wendigkeit und Feuerkraft der 
wtschen Jagdmaschinen Ausdruck. Noch 

me er das Herannahen der deutschen Jä­
ger beobachten konnte, habe sein Flug­
zeug bereits mehrere Treffer erhalten. 
Der Pilot-Offizier John Filip Mc Kechnie 
(Erkennungsnummer 400.044) aus Mel­
bourne, Jackson-Street 21, " bemängelte 
ebenso wie Pilot-Offizier O'Byrnc, daß 
australische, kanadische und Flieger aus 
anderen Dominien fast ausschließlich an 
Samstagen und Sonntaßen zum Einsatz 
kommen. 

Das Bxeqnafnr der Konsibi Mexikos 
in Oenfsclilanil zarOdcgezooeii 

B e r l i n .  2 6 .  ^u?usi. 
Dem mexikanisclien Oeschaftstrüger 

ist mitgeteilt  worden, daß die deutsche 
Regierung sich Ecnötigt gesehen hat.  das 
Exequatur der mexikanischen Konsuln in 
l>Butschland zurückzuziehen. 

„Deutschland, Deutschland üher alles!" 
Jahrhuncl«rtf#l«r Deutschlandliedes — Fallersleben ehrt das Andenken 

seines grössten Sohnes 
der  fes t l i ch  n ;cschniüc l< tcn  F a l l e r s l e b e n ,  2 6 .  A u g u s t .  

Für Fallersleben, die Stadt am Volks­
wagen-Werk, war der heutige Tag ein 
Feiertag besonderer Art, galt es doch, 
das Andenken seines größten Sohnes 
Hoffmann von Fallersleben, des Schöpfers 
unserer Nationalhymne, zu ehren. In einer 
Zeit, da die völkische Flamme, entfacht 
durch die Freiheitskriege, in der Reaktion 
kleindeutschen Denkens zu ersticken 
drohte, pflanzte Hoffmann von Fallers­
leben erneut den großdeutschen Gedan­
ken in die Herzen seiner Mitmenschen 
und gab ihnen den Glauben an das groß­
deutsche Vaterland wieder mW seinem 
Lied »Deutschland, Deutschland über 
alles!« 

Schon am frühen Morgen dröhnte der 
Marschtritt  der marschierenden Kolonnen 
und der Gesa'ng der Kampflieder durch 

die  S t raßen  
S tad t .  

Die  Reihe  d-er  Verans ta l tungen  wurde  
heute  f rüh  mi t  e iner  Morgenfe ie r  der  HJ  
e röf fne t .  Deutsches  l Jod . f j ;u t  und  Wor te  
der  Rufer  im St re i t  un i  Deutsch lands  
Grüße  und  Fre ihe i t  wie  Max von  Schen-
kL-ndorf ,  Erns t  Mor i tz  Arndt  und  andere  
gaben  der  Fe ie r  s t in in iungsvol len  Inha l t .  

E ine  g roßange leg te  Fe ie rs tunde  3^100 
Jahre  Deutsch i jandl ied« ,  umrahmt  von  
nu is ika l i schen  Darb ie tungen  des  Nieder ­
sachsen-Orches te rs ,  vere in te  am Vormi t ­
tag  e ine  zah l re iche  Gemeinde  von  Freun­
den  des  Dich te rs  und  se ines  Werkes  mi t  
den  l ih rensäs ten  aus  Par te i ,  S taa t  und  
Wehrmacht  und  dem gesamten  ku l ture l ­
len  Leben  des  Gaues  Os thannover  und  der  
Nachbargebie te .  

Gaule i te r  Te lschow würdig te  e ingehend  

utHiHitHiniiiiiiiHitiiiimifimnniifliiiiiiiiiiiniiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiitiiiiiiiin 

Siegreiches Gefecht in Ostafrika 
TORPEDOTREFFER AUF BRITISCHEN KREUZER — LUFTANGRIFFE AUF 

MALTA UND TOBRUK 

R o m ,  2 6 .  A u g u s t .  
Der italienische Wehrmachtberlciit  

vom Dienstag hat folgenden Wortlaut: 
Das Hauptquartier der Wchrniacht 

gibt bekannt: 
Einheiten der italienischen Luftwaffe 

haben in der letzten Nacht den Flugplatz 
von Miccaba auf Malta bombardiert.  

In Nordafrika Artiilerietätigkcit an der 
Sollum- und der Tobruk-Front, wo wie­
derholte Annäherungsversuche des Fein­
des glatt unterbunden wurden. Deutsche 
Stukaverbände haben unter italienischem 
Jägerschutz militärische Ziele in Tobruk 
angegriffen. Ein 2000-Tonncn-Schiff und 
Flakstellungen erhielten schwerc Bom­
bentreffer. 

Ein erneuter Einflug britischer Flug­
zeuge auf Tripolis forderte einige Opfer 
unter der Bevölkerung und verursachte 
einige Qebäudeschäden. 

In Ostafrika haben sich am 24. August 
unsere tapferen Trupfpen im Kampfgebiet 
am Gondar in einem siegreichen üefecht 
mit feindHchen Verbänden, die auf einige 
Tausend Bewaffnete geschätzt wurden, 
besonders ausgezeichnet. Bei dieser 
KarnDfhandlung wetteiferte ein Schwarz­
hemden-Bataillon mit Kolonialabteihnigen 
der drei Waffengattungen, die eine Nach­
schubkolonne für die Besatzung von 
Culquabert deckten, beim entschlosse­
nen und ungestümen Oegenansriff auf 
den Feind, der beim Abschluß des harten 
Treffens beträchtliche Verluste erlitten 
liÄtte und sich in Unordnung zurückzog. 
Bei seinem Rückzug v^urde er von der 

Kavallerie heftig angegriffen, die vorn 
Artilleriefeuer unterstützt wurde. Zahl­
reiche Waffen, darunter verschiedene 
Maschinengewehre und grolie Mengen 
Munition wurden erbeutet^ Neben den 
Trupnen aus dem Utterland zeichneten 
sich besonc' s folgende Kolonialabtcilun-
gen aus: Schwadronsgruppc 14, die Ba­
taillone 81 und 77, die Batterie 44 und 
die üru|)i3c »üreiizbanden*. 

Am 25; August griffen englische Flug­
zeuge unsere auf'  der Kückfahrt begrif­
fene Kraftwagenkolonne an. Drei der 
englischen Flugzeuge wurden von den 
Truppen der Besatzung von Culquabert 
und Fercaber abgeschossen. 

Am gleichen Tage griffen andere eng­
lische Flugzeuge Uondar selbst an. Ein 
Flugzeug wurde von der Bodenabwehr 
abgeschossen. 

Im Mittelmeer erzielten unsere Flug­
zeuge vor der Cyrenaika-Küste nördlich 
Sollum Torpedütreffer auf einen Kreuzer 
der Dido-Klasse. 

Stellungen und Lagerplätze Tobruks 
Im Feuer der Artillerie 

B e r l i n .  2 6 .  A u g u s t .  
Artillerie des deutschen Afrika-Korps 

und des italienischen Heeres unterband 
am 23. und 24. August Bewegungen bri­
tischer Spähtrupps im Vorfeld ' j in To­
bruk. (ücichzcitig wu' 'dcn Stclluii.^i .i  und 
Lagerplätze in der Festung von deut­
schen und italienischen Batterien unter 
heuer gcnomtnen 

Schlag gegen Ägyptens Wirtsciian 
ERREGTE BAUM WOLLDEBATTE IM PARLAMENT - HEFTIGE WKLAÜFN 

GEGEN DIE WORTBRÜCHIGE POLITIK ENGLANDS 

I s t a n b u l ,  2 6 .  A u g u s t .  
E>as für die ägyptische Wirtschaft le­

benswichtige Baumwoll-Probleni führte, 
Berichten aus Kairo zufolge, zu erreg­
ten Auseinandersetzungen im F^arlament 
und im Zusammenhang damit zu hefti­
gen An'klagen gegen die Haltung Eng­
lands gegenüber den durch den Krieg 
verursachten Wirtschaftsnötcn Ägyp^ 
tens. 

Der Wafd-Abgeordnete Abdel Hainis 
al Haco warf der ägyptischen Regierung 
in einer zweistündigen Rede vor, daLS sie 
ihre Rechte mißbrauche und die Inter­
essen des Landes in der Baumwollfrage 
zugunsten Englands vernachlässige. Das 
Regierungskommuniqnee über den Ab­
schluß des neuen Baumwollahkonmiens 
mit den britischen Behörden könne als 
Todesanzeige betrachtet werden, '  da es 
einen furchtbaren Schlag gegen die In­
teressen des Landes darstelle. Die Re­
gierung habe den Ankauf der letztjährl-

land, mit dem die britischen nchördeii 
den Handel aus Kriegsgründen verbie­
ten, noch eine ganze Reihe von neutra­
len A\ächten, wie Japan, das nicht be­
setzte Frankreich, Spanien und die 
Schwciz zum Absatz der ägyptischen 
Erzeugnisse. 

Der Abgeordnete erklärte, die Regie­
rung solle sich klar machen, daß Ägyp­
ten ein selbständiges Land sei und nicht 
gezwungen werden könne, die englische 
l^olitik gegenüber den neutralen Ländern 
mitzuniaclicn. Ägypten sei nicht auf Tod 
und Leben an England gebunden. Eng­
land könne Ägypten nicht hindern. Han­
delsabkommen mit neutralen Ländern 
abzuschlielicn und könne auch ägyptische 
Schiffe, die^ diese Ware transportieren, 
auf hoher See nicht kapern. Die engli­
sche Regierung habe dem früheren Mi­
nisterpräsidenten Ali Malier schriftlich 
versprochen, während der Dauer des 
Krieges die gesamten ägyptischen Baum 

gen Baumwollernte durch die britische wx^llbestände zu einem" Preise von 15 
Regierung in einem Augenblick, wo die Ria] für den Ballen zu kaufen, und man 
Verbmdung nach den anderen . .ändern ^ frage sich, wieso die britische Regierung 
unterbrochen worden sei.  als bcson-, jetzt behaupte, diesen Preis nicht bezali-
dere Ruhmestat hingestellt ,  habe aber 
vergessen, daß der Irak genau zur rei­
ben Zeit seine Baumwolle zu weitaus 
günstigeren Preisen nach .laipan verkauft 

len zu kömicn (!) 
Ministerpräsident Sirry Pascha be­

hauptete. von diesem Schriftstück nichts 
zu wissen, obwohl er in der Regierung 

habe. Die Baumwolle verderbe zwar i Ali Malier l ' inanzimnister gewesen sei (!).  
nicht,  wenn sie aufbewahrt werde. aber|  Das Parlament verlangte darauf Auf-
die ägyptische Regieruntr habe durch Klärung, aber der Ministerpräsident ver-
ihre Ungeschicklichkeit den Engländern, tagte die Antwort auf einen späteren 
einen Gefallen erweisen wollen und da- Tennin. um die nötige Zeit zu haben, 
hei die Interessen des eigenen Landen , sich die Unterlagen aus dem Archiv zu 
geschädigt.  Es gäbe zwar außer Deutsch- • beschaffen. 

die  gesch ich tHchc  Bedeutung  d ieses  g ro­
ßen  Deutschen ,  der  a l s  Knabe  den  gran­
d iosen  wel tgesch ich t l i chen  Anschauungs­
unte r r ich t  «der  F re ihe i t skr iege  e r leb te ,  d ie  
dem deutschen  Volke  e rs tmals  In  Jüngerer  
Ze i t  über  d ie  Schlagbäuine  der  Kle in­
s taa te re i  h inweg se ine  vö lk ische  l i in l io i t  
bewußt  werden  l i eßen .  Das  gesch ich t l i che  
Er leben  wurde  Hoffmann von  Fa l le rs leben  
unver l ie rbarer  Hes i tz .  So  ga l t  se in  ganz i" i  
Leben  der  g roßdeutschen  Einhe i t .  Er  
schaute  re in  und  k la r  j ene  unzers törbaren  
Kräf te  der  Volkssee le ,  ohne  d ie  e in  S taa t  
n ie  von  Ewigke i t  se in  kann ,  und  h ie l t  a l l en  
Anfe indungen  und  Verfo lgungen  zum 
Tro tz  an  se iner  gesch ich t l i ehen  Sendung 
fes t .  Se lbs t  a l s  ibc  Reichse inhe i t  äußer ­
l ich  durch  Bismarck  bere i t s  e rkämpf t  war ,  
b l ieb  der  s j roßdeutsche  Gedanke  se ines  
Liedes  noch  e insam.  Denn d iesem Reich  
feh l te  der  Volksge is t ,  de r  dem Geis t  des  
Liedes  ebenibür t ig  gewesen  wäre .  Ers t  in  
dem Augembl ick ,  da  durch  den  Genius  des  
Führers  s ich  das  durch  d ie  Jahrhunder te  
gewachsene  und  gere i f te  Schicksa l  un­
se res  Volkes  e r fü l l t e  und  das  groß-
deutsche  Reich  a l s  Einhe i t  a l l e r  Menschen  
deutschen  Bl 'Utes  e r s ta rk te ,  wurd 'e  se inem 
Sehnen  le tz te  Er fü l lun^g .  

P rof .  Van  Roosbroeck  e r inaer te  . an  d ie  
g roße  Rol le ,  d ie  Hoff  mann von  Fa l le rs ­
leben  im f lamischen  Fre ihe i t skampf  sp ie l te .  
Se ine  wiederhol ten  Reisen  nach  F landern  
und  se ine  enge  Verb indung n) i t  den  f lämi­
schen  Dich te rn  jener  Ze i t  l i eßen  ihn  ba ld  
regs ten  Ante i l  an  dem Scl i icksa l  d ieses  
Grenzvolkes  zwis 'Che .n  Deutsch land  un^d  
F rankre ich  nehmen.  Er  wurde  dabe i  /u  
e ine im Hero ld  in  d iesem Kani ipf  des  g roß­
deutschen  Gedankens ,  den  e r  n i ih r te .  Prof .  
Roosbroeck  sch loß  mi t  dem Wunsch ,  daß  
endl ich  d ie  Gelehr ten  aufs tehen  mögen ,  
d ie  d ieses  Lebenswerk  des  Mannes  pre i ­
sen ,  der  in  j enen  Tagen  den  Kämpfern  für  
F landerns  Fre ihe i t  e in  wahrhaf t  t reuer  
Kamerad  war .  

Nich t  schöner  konnte  d ie  Fe ie r  aus ­
k l ingen  a l s  in  ' dem gemeinsam gesungener i  
L ied ,  das  das  Andenken  d ieses  Mannes  
e in  Jahrhunder t  wachgeha l ten  hd t :  
»Deutsch land ,  r j )cu t^ ic"h lan 'd  über  a l les ,  
über  a i les  in  der  Wel t .  

Tokioter Blatt fordert Schliessung 
der iapanischen Meeresslrassen 

T 0 k i  o ,  2ö. Augus t  

»Hotsch i  Schimbun« forder t  d ie  Schl ie ­
ßung  der  Zugaru-  und  Soya-St raße  für  
d ie  aus ländische  Schi f fahr t ,  besonders  für  
d ie  Schi f fe ,  d ie  j apanfe ind l ichen  Ländern  
gehören .  »Tatsache  is t ' ;< ,  s chre ib t  das  
HIa t t ,  »daß  d ie  Vere in ig ten  S taa ten  den  
Panama-Kanal  für  fapanische  Schi f fe  ge .  
sch lössen  haben .  Es  i s t  a l so  ke iner le i  
e i rund  vorhanden ,  daß  Japan  n ich t  d ie  
Meeress t raßen  sch l ießen  so l l t e ,  d ie  in  j a ­
pan ischen  Hohei t^gewässern  l i egen  und  
für  Japan  vie l  wieh t iger  s ind ,  a l s  der  Pa­
nama-Kanal  für  d ie  Vere in ig ten  S taa ten .  

Angehörige der ÜSA-Wehrmacht aus 
lapan zurüchgerufen 

N e  w y  o  r  k ,  26 .  Augus t .  

Nach  e iner  Meldung  des  Washingtoner  
Korrespondenten  von  > '>HeraId  Tr ibune<t ;  
ha t  d ie  USA-Regierung  a l le  Angeht i r  gen  
der  Armee  und  der  Mar ine ,  d ie  zwecks  
Sprachs tud ien  in  Japan  wei len ,  zurück­
gerufen  

Boliviens Parlament verlangt 
Beweismaterial zum Fall Belmonte 

Regierung lehnt aus durchsichtigen 
Gründen ab 

R i o  d e  J a n e i r o ,  2 t i .  A u g u s t  

D ie  bo l iv ian ische  .Abgeordne tenkammer  
ha t te  d ie  Überweisung  der  Beweiss tücke  
zum Fal l  Be lmonte  geforder t ,  da  sowohl  
in  der  bo l iv ian ischen  ( ) f fen t l i chkc i t  wie  Hl  
Kre i sen  des  Par laments  Zwei fe l  an  der  Be ,  

e i skraf t  des  vor l iegenden  Mater ia l s  e r .  
hoben  worden  waren .  

Wie  nunmehr  aus  pol i t i schen  Kre isen  
in  La  Paz  ver lau te t ,  ha t  der  S taa t spräs i ­
dent  v i>n  Bol iv ien  d ie  iUicr lassuns^  der  
Beweisdokumente  an  den  Par lamentsaus­
schuß  abge lehnt .  In  dem ausführ l ichen  
Schre iben  wi rd  a l s  hauptsäch l iche  Be­
gründung angeführ t ,  daß  e ine  g le ichze i ­
t ige  Untersuchung des  Fa l les  Belmonte  
durch  d ie  Regierung  und  durch  das  Par ­
lament  der  Aufk lä rung  des  Ta tbes tände«  
ab t räg l ich  se i .  In  d iesem vom Innenmini ­
s te r  gegengeze ichne ten  Schre iben  werden  
außerdem mi t  wenig  s t ichha l t igen  Argu­
menten  d ie  l au tgewordenen  Zwei fe l  an  
der  Echthc i t  und  Beweiskraf t  des  vor l io -
i j enden  Mater ia l s  zurückgewiesen  
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Di« kleinan, gi 
Fr«ucl«n.. 

Ditift, die der SoMat im Osten schätzen 
lernt 

PK. Das war schon im Frieden so: 
der 1.,  11. und 21. jeden Monats waren 
iür den Soldaten Marksteine der Zeit.  
An diesen Tatjen war ein Apqpell,  dem 
keine schlininien Befürchtungen voraus­
gingen: Löhnungsappcll.  Am Abend des 
Prstcn, Kh'ten und Einundzwanzigsten 
brauchte der Kantinenwirt den Bierhihn 
nicht zuzudrehen. 

Diese drei Tage des Monats haben 
auch im Krieg nichts von ihrer Gloriole 
verloren. Nur iti  diesem Feldzug ist es 
anders. Die drei silbernen Tage sind ihres 
Ulanzes beraubt. Wir warten nicht mehr 
auf sie. Und wenn der früher so ersehnte 
Ruf »Wehrsold empfangen« durch den 
Wald schallt ,  in dem wir in einer Kattupf-
pause unsere Zelte aufgeschlagen haben, 
so nimmt man das gleichgültig zur 
Kenntnis, und stellt  sich ohne freudige 
Hast in die Reihe derer, die nach zehn 
Tagen zum erstenmal wieder nach dem 
üeldbeutel greifen. Den Griff nach rechts 
hinten, den wir früher, oft mehr als uns 
lieb war, tun mußten, haben wir fast 
verlernt.  

Denn es gibt in diesem Lande nicht.s,  
aber auch gar nichts zu kaufen. Der 
kärgliche Inhalt verstaatlichter Maga­
zine, wie sich hier die Läden nennen, 
wird von der hungernden Bevölkerung 
geplündert,  sobald die roten Aufpasser 
getürmt sind. Die bolschewistischen Auf­
passer aber türmen, bevor die deut­
schen Soldaten kommen. Manchmal 
bandeln wir den Bauern ein paar 
F.ier ein, manchmal wandert ein Huhn 
ms Kochgeschirr,  manchmal bekommen 
w^ir ein paar der begehrten Zwiebeln, 
aber die Bauern wollen kein Geld dafür 
haben. Brot ist ihnen lieber. Sie miß­
trauen dem Geld, sie hassen es, seit man 
ihnen für ihre Erzeugnisse und für ihre 
Arbeit in der Kollektive ein paar spär­
liche Rubelscheine gab, mit denen sie 
nichts anfangen k-nnten. Denn es gab 
nichts zu kaufen, und wenn der .lüde 
einmal ins Dorf kam, um ihnen aby-e-
tragene Kleider aufzuschwatzen, so fraß 
ein lu'—••'es Kleid, ein verflickter Rock, 
eine schäbige Hose die Einnahmen eines 
g.inzen Jahres auf. 

So füllt  sich unser Geldbeutel,  und 
wir haben nach manchem Sehnsucht, was 
•sich nicht mit Geld erkaufen läßt: Sehn-
.vucht, einen ganzen Tag lang einmal 
liichts zu tun. als in die Sonne zu blin­
zeln. keinen Kriegslärm zu hören, keine 
\  crw >" riech^"' und das Elend 
dieses ausgefogenen Landes nicht zu 
sehen. Sehnsucht, einmal einen ganzen 
Eimer voll sauberen, frischen, klaren 
Wassers an uns verschwenden zu kön­
nen. Sehnsucht nach schmalen Händen, 
die in die Tasten eines Flügels greifen. 
Wir wünschen uns das, was uns früher 
.selbstverständlich war. Einmal einen 
Abend lang nicht von Stechmücken ge­
peinigt zu werden. Ehimal warm und 
weich und sauber unter einem-Dach zu 
.schlafen. Eine Petroleumlampe zu be­
sitzen . . .  

Aber Wunsch und Sehnsucht machen 
uns nicht mißmutig, nehmen uns nichts 
von unserer Fröhlichkeit, die wir uns 
diesen ganzen Krieg hindurch bewahrt 
haben. Wir schaffen uns auch hier un­
sere Freuden, die von ferne besehen 
klein, die für uns groß sind. Freuden, die 
man nicht mit Qeld erlcaufen kann. Da 
sirj die stillen Abendstunden nach har­
ten Kampftagen, wenn man im Kreis der 
Kameraden sitzt und auf der Zieharmo-
nika ein Heimatlied aufklingt. Oder wie 
groß ist die Freude, wenn dem Koch das 
unglaubliche Wunder gelungen Ist. für 

jeden ein Stück Pudding auf den &elbst-
gezimmerten Tisch tu stellen. Wie schön 
ist es, in den Briefen tu lesen, die aus 
der Heimat kommen. Oder wir lassen 
uns an einem ruhigen Tag von den 
Bauern die Banja, die Dorfbadestube hei. 
zen und nehmen ein russisches Bad, gie­
ßen verschwenderisch viel Wasser über 
die glühenden Steine, schwitzen alle 
Sünden aus dem LeJb und peitschen uns 
den Rücken mit getrockneten Birken­
zweigen, während die feindlichen Ge­
schosse draußen Trichter um Trichter 
reißen. Kriegsberichter Hans Bayer 

WIRTSCHAFT 
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Deutschlands Beifrag zum NeiaiiflNiu Europas 
Die deuttche Wirtschaft ttcNt Ilirt techniKhcn FortschrMti &m nenea Enropt iiir 

Verfüfmif 

leute die ausländischen Ingenieure und 
Industriellen mit den Erge4>nis$en ihrer 
Arbeiten auf dem Gebiete vier Werkstoff-
um«tcllunig vertraut machen. Der Verein 
Deiitsdier Ingenieure arbeitet dabei in en­
ger Zusammenarbeit mit den Beauftrag­
te.! des Reichsministers Für Bewaffnung 
und Munitioni der Reichsstelle für Mettlt 
und anderen amt1ic:hen Stellen. Mit den 
Tagunsen sind Ausetelungen verbumfen, 
die praktische Beispiele solcher Werkstoff-
unistellun^en zeigen. Eine erste derartige 
T a ^ ^ u n g  f a n i d  a m  1 .  u n d  2 .  J u M  i n  P a r i s  
statt. Die nächste wvfde am 23. August 
in Brüssel ertVffnet, weitere solche Ta­
gungen werden in Holland, in der 
Schweiz und in Dänemark ici den 
konunenden Monaten foigen. 

Diese Tagungen sind somit ein wert­
voller Beitrag der Technik zum Neuauf­
bau Europas, gleichzeitig ab'er auch ein 
Beweis für den Rückhalt, den das neue 
Euroipa immer an der deutschen Lelstungs-
kraft ufKl den vernünftigen Wirtschafts-
anschauunf^en des Ninlonaleosialismus 
haben wind. 

ftitiiich Stiefcleisen. Schließlich werden für 
Dtmentchuhc noch sogenannte Absatzhart-

Etatten herausgebracht, aua denen* kleinar« 
«ufflecken geKhnitten werden. Und für 

Kleinkinderschuhe kommen in Kürzt noch 
besondere Regeneratplatten heraus. Auf diese 
Weite ist dafür gesorgt, daß für all# Schuhe 
der richtige Fleck vorhanden ist 

Die Umstellurkg auf neue Roh- und 
Werkstoffe besitzt in Deutschland schon 
eine lange und erfolgreiche Vergangen­
heit. Es ist daher nur seVhstverständTich, 
daß Deutschland gegenüber den VöUcern, 
die bisher der Meinung waren, 'daß ihnen 
di<! alten traditiondien Roh- und Werk­
stoffe ewig in ausreichender Menge zur 
Vefügung stehen würden, einen beträclit-
lichen Vorsprung gewonnen hat. Nach libe-
ralistischer Wirtschaftsanschauuiiig müßte 
Deutschland alles tun, um diesen Vor-
S(prunig möglichst lange für mich zu be­
halten. denn das bedeutet ja zweifellos 
oine verbesserte Stellung im internationa­
len Wettbewerb. Diese dem liberallstischen 
Rentabilitätsdenken entsprechende Hal­
tung ist aber nicht mit unserem Wirt-
Rchaftsdemken vereinbar. Deutschland 
komm es darauf an, eine größtimögliche 
Erzeugung sicherzustellen, und zwar nicht 
aHein im reichsdeutschen Gebiet, sondern 
auch in dem großen europäischen Wirt­
schaftsgebiet, das ja im Zuige der politi­
schen Ereignisse mehr und mehr zur Ein­
heit unter deutscher Führung gelangt und 
zurzeit im gemeinsamen Kampf gegen den 
Bolschewismus und die jtidisch-angel-
säcbsische Pluto4(ratie steht. Es li<^st da­
her im Interesse Europas sowohl, wie 
Deutschlands, daß die eur(^äische Güter-
erzeugurhg den höchstrnöglichen StarKl er­
reicht. Wenn aber europäische Länder 
durch den Mangel an industriellen Roh­
stoffen, wie er besonders im Maschinen-, 
Fahrzeug- und Apparatebau besteht, ge­
hindert werden, ihre volle Produktiois-
kapazität auszunutzen; so ist die größt­
mögliche europäische Gütererzeugung 
eben nicht gesichert. Nach dem Stande 
der deutschen Forschunig und der deut­
schen Technik wäre eine größere Erzeu­
gung trotz des Mangels an den alten tra­
ditionellen Rohstoffen durchau« möglich. 
.Aus dieser Erkenntnis hat Deutschland die 
klaren Konsequemen gezogen, indem es 
die unter erheblichen Kosten und Mühen 
gewoinenen neuen Erkenntnisse über dl« 
Möglichkeit 'des Austausche« solcher Man­
gelrohstoffe durch neue Roh- und Werk­
stoffe auch den anderen Nationen Euro­
pas kostenlos zur Verfügung stcHt. 

Das geschieht in d^r Form von Tagun­
gen, bei denen namhafte deutsche Fach-

Vom Gummt- lum IganH» 

AbMti 
Der Absatz ist zwar nicht der wichtigste 

Teil am Schuh, aber doch der, welcher am 
meisten Sorgen macht. Er ist am schnellsten 
abgetragen, der Bedarf an Absitzen ist da­
her, besonders im Kriege, in dem der afte 
Schuh mehr herhalten muß als sonst, enorm. 
Schon in Friedenszeiten erfreute sich dabei 
der Gummiabsatz einer großen Beliebtheit; im 
Kriege triumphierte er bisher auf der ganzen 
Linie, oder besser getagt, auf allen Scnuhen. 
Verscrgirngsschwiengketten bestehen nicht 
mehr. Die Güte der Gummiabsätze wird wei­
ter verbessert, sodaß sich die Absitze künf­
tig nicht mehr so rasch abnutzen wie bisher. 
Außerdem wird im Winter zur Entlastung der 
Versorgung mit Gummiabsätzen ein neuent« 
wickelter Iganll-Absatz mit eingesetzt werden 
Dabei handelt es sich um einen Kunstharzat»-
satz mit einem eingepreßten halben Stiefel 
eisen. Die Erzeugung wird bis Ende des Jah 
res in so erheblichem Umfange gesteigert 
werden, daß sowohl für neue Schuhe als aucii 
für Reparaturzwecke Iganil-Absitze zur Ver­
fügung stehen. Dagegen ist zunächst nicht 
beabsichtigt — wie im Weltkriege — in grö­
ßerem Umfange zu Stiefelelsen überzugehen. 
Für Reparaturrwecke gibt es aber noch zu-

Wirttchaftonofizm 
X Reichsanstalt für Vitamhiforschufit. 

Durch Führererlaß vom \5. August 1941 ist 
die Errichtung einer Reichsanstalt für Vita« 
minprüfung und Vitaminforschung angeordnet 
worden, die die auf dem Gebiete der Vitamin­
versorgung des deutschen Volkes entstehen­
den Fragen bearbeiten und die Reichsregie­
rung hei den zu treffenden Maßnahmen bera­
ten soll. Die Reichsanstalt untersteht der se« 
meinsamen Aufsicht des Reichsministeis dea 
Innern und des Reichsministers für Ernlhrung 
und Landwirtschaft. Sitz der Anstalt fst Ber­
lin. (Reichsgesetzblatt Nr. 93, Teil I.) 

X Anlh^nmc des ÄiisfnhrvirbdM für 
Nußbaumholz. Auf Grund des Gesetet über 
Aus- und Einfuhrverbote vom 25. Mirz 1939 
in Verbindung mit der Ersten Durehflllmn^ 
Verordnung zum Gesetz über Aus- md Ein* 
fuhrverbote vom 27. März 1939 liat der 
Reichsforstmeister durch eine im RA Nr. 196 
vom 23. August veröffentlichte Anordiung 
das Ausfuhrverbot für Nußbaumholz aus Nr. 
74 b und 76 d und für Weichselholz aui Nr. 
74 e des DeutKhen Statistischen Waresrer-* 
zeichnisses gegenüber sämtlichen Lädenf 
aufgehoben. 

X VerkaiH ohne Oarantit «rfordert leis-
ermiBigimg. Vielfach werden jetzt ent|fen| 
früherer Übung Dinge ohne uarantiemein 
verkauft, sei es. weil der Leutemangel ufi die 
Überlastung mit Reparaturaufträgen od« die 
Schwierigkeit der Ersatzteilbeschaffunj die 
Erftttlbarkelt einer Garantie gefährdet Mler 
weil verwendetes neuartiges Material ein« 
Garantie nicht möglich macht. Der ^eis-
kommissar für das Reich hat jetzt in oen» 
Erlaß für das Uhrmachtrgewerbe angtori^t«. 
daß dann der Preis der Uhr, die in norn^en 
Zeiten mit Garantieschein verkauft wodsnr 
wäre, bei Abgabe ohne Garantieschein fit­
sprechend ermäßigt werden muß. 

X Kein ProtektoratsstaM fär besetzte fie-
btete. Das Prager Handelsministerium er-
Öffentlicht eine Kundmachung, die das er­
bot der Herstellung bestimmier Gegenstide 
aus Eisen und Stahl auf den Bedarf dcriän« 
der Elsaß, Lothringen, Luxenburg, Bc^ien^ 
Niederlande, Dänemark, Norvegen, de| be­
setzten Gebiete von Frankrei4t, Qriecheand 
und der' ehemals iugoelawiscien Gebiet er­
weitert. Die Kundmachung «tzt neueVer* 
arbeitungs- bzw. HerstellungsienMn füden 
Bedarf der genannten Lände ^t uQ er­
weitert die bisherige Herst^ungsbesirän-
kung auf Eittings aus Temperuß. 

X Krotttlca seist Bcrgrechi außer 
Durch Gesetz wurden aHe Verig^ durh die 
Bergrechte des Staates und dr fiergbuge-
nossenschaft »Bosnia« auf d(i Gebiet cet 
Unabhängigen Staates Kroatierzur Ambeu-
tung oder Untersuchung abgetren oder ver­
pachtet wurden, außer Kralt geitzt. 

X Normoagbestrcbangen hi roaUeo. In 
kroatischen Wirtschaftsmlnisterni wurd< 
ein Komitee gebildet, das Vorsciige für di 
Normung de'r industriellen Produlon in Kro 
atien auszuarbeiten hat. Es sind i^angreich 
Planungen vorgesehen, da unter t jugoslt 
wiKhen Ära die Verwirklichung^Uer vot 
kroatischer Seite immer wieder in eser Hin 
Sicht gestellten Anregungen hinau^chobei 
wurden. Gegenwärtig wird berei an de' 
Normung von Lederprodukten, Met^n, sef 
fen, Papier und Lebensmitteln gtarhet. Ii 
Vorbereitung Ist die Normung von ^rkzeu-
gen und landwirtschaftlichen Oeritt 

•HMli 

Die sckwarzei Pferde 
Roman von Tar]«! V«saat 

(81. t 'ortsetzung) 

Hie und da einmal kommt es vor, daß 
Leiv verdüstert heimkehrt.  Die Freundin 
sieht es, che er noch den Mund atifgetan 
hat,  und sinnt schnell auf Heilung; sie 
packt Ihn manchmal ganz einfach und 
hält ihn bummfest.  

»Bist du so müde?« 
»Seher dich nicht drum, du bist selbst 

milde«, sagt er tiefatmend, 
»Sprich keinen Unsinn, ich, Mädel —« 
»Und Bub du, sag es nur, es ist wirk­

lich wahr, Kinder sind wir, und Stief­
kinder obendrein.« 

»Aber nein«, sucht sie ihn zu wärmen, 
>wir sind jetzt erwachsen.« 

»Dich reut es auch.« 
Da läßt sie ihn los. 
»Reut es dich denn?« 
»Ja, und dich auch, sage ich! Überleg 

einmal, auf was wir uns eingelassen ha­
ben, wir haben das halbe Jahr nicht nur 
zum Fenster hinausgeschaut, möchte ich 
dtr sagen.* 

Frida hütet sich wohlweislich, zu sa­
gen, daß hier ein andrer Zug herrscht, 
das hat sie Relernt. Sie antwortet statt  
dessen; »Darf ich dir vielleicht sagen, daß 
PS mich nicht reut?« 

Dann wird er meist wieder ruhig und 
froh. 

•  WSre e* dir lieber, \^'ir hÄtten ein hal­
bes Jahr lang zum Fenster hinausge­

schaut?« Wie sie das sagt, lugt sie ein 
klein wenig in ihr eigenes Inneres, denn 
es überfällt  auch sie mitunter, daß es et­
was Bleibendes ist,  daß es ein Leben lang 
dauern wird. Deshalb erweckt sie mit sol­
chen Fragen seinen und ihren Wider­
spruch. 

Von Lisle sprechen sie nicht. Hin und 
wieder kommt ein Brief von ihr, wo sie 
lach Kjell fragt.  — >Es ist seinetwegen 

geschehen, was seinetwegen nie hätte sein 
dürfen. Und ich hätte wissen müssen, was 
es heißt,  fortzugehen; ich wußte es viel­
leicht auch, aber — Hier weiß ich auch 
bald nicht mehr aus noch ein. Jetzt sagt 
er.  daß es zu spät ist.  Kann ich zurück, 
Frida?« — 

Von weit her, aus einer anderen Rich­
tung wieder, kommt auch dann und wann 
ein Wort, und zwar von Viv, — »Sie 
spinnen mich hier ein in ein Netz, das 
ich nicht sehe, das ich nur spüre, ich habe 
das Gefühl, daß ich nicht mehr heraus­
kann. Sicherlich geht es mir viel besser, 
als ich glaube. Mit Gruß an dich und Leiv 
und Kjell und Sankerib und alle die an­
dern.« — 

Mit Kjell geht es jetzt vorwärts, lang­
sam heilen seine Wunden. Es ist ja ein 
solches Rauschen in Helleskar, der mäch­
tige, große Wald steht dicht dabei und 
atmet. Wahrscheinlich ist er es, der Kjell 
so wohltut,  er weiß es selbst nicht recht. 
Nein, wahrscheinlich sind es Fridas 
Hände, ihr kann er so seltsam offen und 
unbekümmert gegenüberstehen. Sir be­
handelt ihn mit einer solch unbewußten, 
aufdringlichen Mütterlichkeit,  wie er sie 

braucht. Und zwischendurch verbindet sie 
das Bewußtsein, daß dort unten am Fluß 
ihre Geburtsstltten liegen. Alles scheint 
dort jetzt so weit und groß. 

Da muß Kjell an Mabb denken. Und an 
Vater und Mutter. Von diesen beiden glei­
tet er wieder ab, groß und verschwom­
men und noch halb unheimlich haften sie 
ibm in der Erinnerung, Er sieht sie oft 
vor sich, es ist, wie wenn er vor einem 
Berg aus dunklem Glas stände; will er 
hinauf und ihn'kennenlernen, dann gleitet 
er ab. Er sieht ,rtas Auge seines Vaters, 
dieses furchtbare Auge. Dann fallen ihm 
die seiner Mutter ein, ja, wie waren die 
nur? Ach, die taten doch so unaussprech­
lich wohl, erinnert er sich, aber sie — er 
schaudert —, sie hat so viel Böses ange­
richtet. 

Es ist, wie wenn irgend etwaß in ihm 
aufbräche, es arbeitet in ihm und gärt 
und will ans Tageslicht, seiner Mutter 
entgegen aber noch ist der Dsmm stark, 

^^E^^geht über auf Mabb, erholt sich bei 
ihr. Mit ihr ist es anders, sie Ist kein glat­
ter Berg, bloß Mabb, kleiner als er u^nd 
um den Mund herum braun von Schoko-

'^IJnd dann war sie diese» Etwas — im 
Sarg Da steht er ratlos. Sie graben sie 
ein Und Vater graben sie auch ein. Und 
die' Mutter — er läßt alles im Stich und 
sucht wieder bei Mabb Zuflucht, bei der 
lebenden Mabb mit dem Schorf. 

Eines Tages, als Leiv unten im Ort und 
auch Frida so beschäftigt ist, daß sie 

K)ell vernachlässigt, bleibt dieser ig« 
als sonst sich selbst überlasser ^ 
Schnait sich die Schi an und läutim 
Wald hügelauf und hügelab. So vergen 
ein paar Stunden, und Kjell denkt ai^i-
lerlei Dinge. Da mit einmal Qberkomn^s 
ihn wie ein Wolkenbruch: Mutter! 
endlich löst sich seine Versteinerur. 
Mutter! Er muß zu ihr. Nichts als d< 
er muß und muß zur Mutter. Er begin 
zu zittern. Ein Vogel ruft aus dem Wal 
dann Ist er fort; es Ist ihm, als ob d 
Mutter riefe, Ja, jetzt hört er es deutllci 
Er setzt In den Wald hinein. Kiclll ruft es 
Er hastet, jetzt sind seine Augen gan, 
leer, wenn Frieda ihn jetzt sähe, würde 
es sie kalt überlaufen. 

Er weiß nicht, was geschehen ist, weiß 
nur einfach, daß er zur Mutter muß. 

Rund um ihn atmen die Tannen ihren 
köstlichen Duft, er spürt ihr kühles Rau­
schen, aber seine Gedanken vermögen sie 
nicht zu klären, es ist ein Kampf Kjells 
um Kiell. 

Er rennt zwischen den Bäumen durch, 
auf seinen kleinen Schiern stehend, denen 
er entwachsen ist. Er kennt sich nicht aus, 
geht im Kreis, dann stößt er auf Schi­
fährten — seine eigenen — und folgt ih­
nen 

...Endlich kommt Leiv dahergefahren 
und findet ihn. Kjell Ist erschöpft und at­
met in kurzen Stößen. »Aber Kjell!« ruft 
Leiv voller Schrecken. 

»ja, ich muß zur Mutter und dann — 
und dann —« 

Leiv nimmt ihn ruhig und fest an sich. 
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AUS STADT UND LAND 
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Die »Erziehungsschule der Nation 
Der Rdchsarbdtsdienst fä 

Nachdem nun auch in der Untersteier-
niark die ersten Lager des PÄD weibli­
cher Jugend eröffnet wurden und die Ar­
beitsmaiden in den blauen Kleidern und 
den roten Kopftüchern bald allen bekannt 
sein werden, wird es viele interessieren, 
mehr über den Relchsarbeitsdicnst für die 
weibliche Jugend zu erfahren. 

Es war viele Jahre vor 1933, vor dem 
Tage, da Adolf Hitler Führer aller Deut­
schen und Kanzler des Reiches wurde, da 
wuchs in Konstantin Hierl,  der damals 
In der Reichsleitung der NSDAP arbeitete 
und der heute Reichsarbeitsführer ist,  der 
Entschluß, ei»en Arbeitsdienst zu schaf­
fen. Ihre Grun<llage hatte diese Idee fn 
der Gedankenwelt des Nationalsozialis­
mus; sie war der lebendige Protest ge-
nen die Erscheinung des roten und bür­
gerlichen Systems. Im Arbeitsdienst sollte 
die deutsche Jugend gemeinnützige Ar­
beiten verrichten und dabei erkennen 1er. 
nen, daß jede Arbeit ehrt,  die gerne und 
für die Gemeinschaft getan wird. Die- La­
ger sollten auch nicht nur Unterbrin-
gungsmöglichkciten sein, sondern in er­
ster Linie Erziehungstätten, in denen Ka­
meradschaft und Einordnung in die Ge-
inein«chaft gelebt wurden. 

Eines hatte Konstantin Hierl von vorn­
herein betont; Diese große Erziehungs­
schule der Nation^ durfte nicht nur den 
Männern vorbehalten sein..  So wenig es 
eine Schulpflicht nur für Knaben gab, so 
wenig durne man die Mädchen vom Ar­
beitsdienst ausschließen. So stand das 
Ziel schon lange vor der Machtergreifung 
durch den Führer fest:  Arbeitsdienstpflicht 
für die gesamte deutsche Jugend Alles 
das fand seinen Niederschlag im Reichs-
arbeitsdienstgcsetz vom 26. Juni 1935, in 
dem es einleitend heißt: 

»Der Reichsarbeitsdienst ist Ehren­
dienst am deutschen Volke. 

Alle jungen Deutschen beiderlei Ge­
schlechtes sind verpflichtet,  ihrem Volk 

!m Rcichsait)eitsdienst zu dienen. 
.  Der Reichsarbeitsdienst soll die deut­
sche Jugend im Geiste des National­
sozialismus zur Volksgemeinschaft und 
zur wahren Arbeitsauffassung, vor al­
lem zur'  gebührenden Achtung der 
Handarbeit erziehen. 

Der Reichsail^eitsdienst ist zur 
Durchführung gemeinnütziger Arbeiten 
bestimmt.« 
Einige Jahre mußten vergehen, ehe der 

Reichsarbeitsdienst für die weibliche Ju­
gend Wirklichkeit werden konnte. Erst 
mußten die Lager stehen, die Führerinnen 
ausgebildet werden und die Formen, in 
denen sich das Leben in den Lagern voll­
ziehen sollte, festgelegt und bewährt sein. 

Welche Arbeiten aber sollten nun die 
Aibeitsmaiden verrichten? Sic konnten 
doch nicht, wie die Männer es taten, die 
Spaten nehmen, um Boden zu verbessern 
und Neuland zu gewinnen. Eine andere 

große Aufgabe wartete auf sie. Den 
äuerinnen und Müttern in den Siedlun-

« 
r die weibliche Jugend 

gen und Dörfern mußte geholfen werden. '  
Sie brauchten notwendig eine EntlaRtung. I 
Nicht überall empfing man die Arbeits­
maiden gleich mit offenen Armen; ungläu-'  
big, mißtrauisch wartete man zuerst ah. '  
Wollten, konnton denn diese jungen Mäd-'  
chen überhaupt arbeiten? Aber das an- i 
fängliche Mißtrauen schwand. Bald 
konnte sich niemand mehr vorstellen, wie 
es ohne die Hilfe des Lagers gewesen 
war. 

Und so ist es geblieben. Überall packca 
die Arbeitsmaiden zu. Wenn die Bäuerin 
auf dem Felde arbeitet,  dann muß sie [ 
nicht voller Sorgen daran denken, wie es j 
wohl ihren Kindern ergeht und wer sich 1 
um den Haushalt kümmert. |  

Wer sagt da noch, daß die Arbeitsmai-1 
den doch alle diese Arbeiten pjar nicht ' 
erlernt habofl? Wille und Freude vermö­
gen viel; und die kargen, anerkennenden 
Worte der Bäuerin sagen mehr als lange 
Reden. 

Nicht nur die gemeinsame Arbeit bindet 
aneinander. Qas Lager lädt zu frohen 
Sonntag-Nachmittagen oder gemeinsamen 
Abenden ein; die Kinder kommen zum 
Spielen, und die Burschen und Mädel im 
Dorf freuen sich auf das Tanzen und Sin­
gen im Lager 

An den Nachmittagen, wenn die Mai­
den vom Außendienst zurückkommen, 
geht der Dienstbetrieb im Lager weiter.  
Die Lagerführerin erteilt  politischen Un­

terricht oder bespricht das Tagesge-
schelien. Die Wirtschaftsgehilfin gifct Au-
weibungen volks- und nauswirtschaftli-
cher Art.  Oft ist Leibeserziehung ange­
setzt.  Der Tag klinjjt  im gemeinsamen 
Feierabend aus; es wird gespielt,  gesun­
gen und musiziert.  

Das hat sich auch nicht geändert,  seit­
dem im Oktober 1030 die ersten Arbeits-
dienstpflichtigen kamen; denn mit dem 
Gesetz vom 4. September 1930 war der 
Reichsarbeilsdienst für die weibliche Ju­
gend Pflicht geworden. 100.000 Arbeits­
maiden stehen jetzt in den Lagern bereit 
zu Dienst und Einsatz 

Nun ist dem Reichs-arbeitsdienst für die 
weibliche Jugen^d eine neue große Aufgabe 
gestollt  worden. Durch Erlaß 'des Führers 
vom 29. Juli 1941 erfährt er zunächst eine 
crhebliche Erwciteruns: auf 130.000 Ar-
bcitsmaiden einschließlich Stanim.personai, 
dem der weitere Aufbau auf 150.0(K) fol­
gen soll.  Vor allem aber werden die 
Arbeit Sinai den nach Ablauf ihrer halb­
jährigen Dienstzeit für weitere sechs Mo­
nate zum Krieg-sdie ist verpflichtet.  Durch 
ihren Einsatz sollen sie männliche Kräfte 
frei machen. Wenn auch im Augenblick 
noch nichts Abschließendes über die 
Durohiühruing des Gesetzes gesagt werden 
kann, so steht doch 'das eine fest: Arbelts-
maiden und Führerinncn sind stolz darauf, 
eine so krio'gswichtigc Aufgabe erhalten 
zu haben, von deren Erfüllung die Arbeits­
leistung der Heimat mit aibhängt. Auch 
aus dieser Arbeit wächst der Sieg; daran 
mitzuwirken ist Freude und höchste Ehre. 

Charlotte Zicglcr. 

Die Wichtigkeit des 
Handwerics 

Schukingsapftell des ArbeltspoHtischen 
Amtes Kreis Marburg-Stadt 

Am Montag fand im Marburger (lötz-
saal ein SchulungsapiDcll für alle Tisch-
leriTrelster und deren gesamte Oefoli:-
schaft statt .  Anwesend waren der Leiter 
des APA 'Pg. Nieder, der Beauftragte 
des APA in der BundesführunK Pg. H a r-
waliik sowie det Kreishandwerksmei-
ster Pg. H i t  z e 1. 

Der Leiter des APA Pg. Nieder 
sprach über die Wichtigkeit des Tisch­
lerhandwerks. Vor allem a4)pelliertc er 
an die Meister, unter allen Umständen 
die ^rufschre heilig zu halten und sich 
nicht von unlauterem Konkurrenzgeha-
ren beeinflussen zu lassen. Die Betriebs­
gemeinschaft ist ein wichtiges Gebot 
der . charakterlichen nationalsozialisti­
schen Ausrichtung. Nur durch diese 
könne ein gesunder Betrieb jreschaffen 
werden. Der charakterlichen Ausrichtung 
und gewerblichen Ausbildung der Lehr-
junjjren muß größte Aufmerksamkeit ge­
widmet werden, um einen vollwertigen 
Berufsnachwuchs sicherzustellen. Das 
deutsche Volk habe die Pflicht,  aus sich 
selbst alles Lebensnotwendige zu erstel­
len. da Plutokratic und Judentum es in 
seiner Entwicklung henmien wollen. Das 
deutsche Volk aber habe schon bewie­

sen, daß es bahnbrechend ist in jeder 
Hinsicht. Es wird diesen schweren Kampf 
überdauern und als Sieccr hervorgehen, 
als Frucht einer beispiellosen Selbstdis­
ziplin. 

Der Beauftragte des Handwerks in der 
Bundesführung Pf:.  H a r w a l i  k betoute, 
daß das Handwerk alt und bodenständig 
sei und mit dein Bauerntum das Bollwerk 
der deutschen Nation bilde. Denn ohne 
Handwerk und Bauer gebe es kein ge­
sundes Volk. Für die Gediegenheit der 
Arbeit sowie die fachlichen Kenntnisse 
im Tischlerliandwerk werden ini Hause 
des Deutschen Handwerks am Domplatz 
Fachschulen für Meister und Gesellen, 
sowie auch für Lehrlinge cinKerichtet 
werden. Filmvorführungen werden dabei 
eine belehrende Rolle spielen. 

Pg. Nieder schloß den Appell mit der 
Führerchrung. 

Gibt •$ bei uns 
Kreuzottern? 

Eine Erw'deTung 
In Nummer 190 der »'Marburger Zei­

tung« vom 6. August 1941 erörtert der 
bekannte Scblan^nkundige und R^pti.  
l ienjäger Johann Z i e r i n g e r obige 
Frage und kommt rJabci 7U dem Schlüsse, 
daß die Kreuzotter »-- 'eit  undenklichen 
Zeiten« in der Untersteisrmark nicht an­

niim und das stfimdsclie 
Mädchen 

Von Heinrich Sauerbom 
Ich besuchte meinen Freund Kilian in 

der Stadt. Es wurde ein rccht langweili­
ger Abend, in dessen Verlauf Ich an mei­
nem Freund die Beobachtung machte, daß 
er der Frauenwelt gegenüber eine Zurück­
haltung übte, die in schroffem Gegensatz 
2U seinem sonstigen Wesen stand. Kein 
noch so glutvoller Blick aus seidenbewim­
perten Augen vermochte Kilian aus seiner 
männlichen Standfestigkeit herauszuiok-
sen. Seine Interesselosigkeit dem schö­
nen Geschlecht gegenüber hätte jeden 
Mäßigkeitsvereins-Vorsitzenden in Ent­
zücken versetzt.  

Auf dem Heimweg blieb plötzlich eine 
reitende junge Dame vor uns stehen. Sie 
zögerte eine Sekunde und musterte Kilian 
mißtrauisch, dann schien sie ihrer Sache 
sicher zu sein, sie kam mit strahlendem 
Lächeln auf ihn zu. 

»Herrlich, dich endlich wiederzusehen, 
mein Lieber!« rief sie aus, trat noch einen 
Schritt  näher und legte, ohne mich über-
liaupt eines Blickes zu würdigen, ihre 
schlanken Anne um Killians Hals. Gottlob, 
es geschah in einer menschenleeren Ge­
gend, dazu nach Mitternacht. Ich trat dis­
kret beiseite, hörte aber jedes gespro­
chene Wort. 

»Also endlich zurück aus Budapest?« 
fragte das entzückende iunge Mädchen. 
Nicht ohne leisen Vorwurf fügte es hinzu; 

>Du hättest mir aber wenigstens deine 
Ankunft mitteilen könnenl Wann bist du 
übrigens zurückgekommen?« 

»Heute vormittag, Liebste!« erwiderte 
Kilian in reumütigem Ton. »Ich hatte dich 
am Bahnhof erwartet.  Aber als ich dich 
am Bahnhof nicht sah, nahm ich an, mein 
Brief hätte dich nicht erreicht, oder du 
seiest verreist.  Bist du böse?« 

»Nein. Aber Ich war keinesfalls ver­
reist«, schmollte das junge Mädchen. 
»Und von einem Brief weiß ich nichts. Na, 
macht nichts. Hauptsache, du bist wieder 
da! Morgen mußt du mich gleich besu­
chen, hörst du!« 

Ich sah, wie Kilian es versprach. Er zog 
das Mädchen stürmisch an sich. Dann 
hörte ich das Geräusch eines leidenschaft­
lichen Kusses. 

Ich konnte nun doch ein Schmunzeln 
nicht untei^rücken. Sieh • an, dieser 
Schwerenöter, dachte ich. Aber weshalb, 
zum Kuckuck, hatte er dem Mädchen diest; 
Reise nach Budapest vorgeflunkert! Ich 
schüttelte den Kopf und ging nachdenk­
lich weiter.  Ich wartete zehn Minuten, eine 
Viertelstunde. Kilian kam nicht. Ich ging 
langsamen Schrittes wieder zurück. Aus 
geringer Entfernung sah ich ihn in enger 
Umarmung mit dem Mädchen stehen. Sie 
küßten sich noch und noch. 

Nach einer weiteren Viertelstunde löste 
sich Kilian zärtlich aus des Mädchens 
Umarmung. Ein letzter,  glutvoller Kuß, 
dann trennten sie sich. 

»Na«, sagte ich nach einer Weile zu Ki­
lian, als wir meinem Hotel zuschritten, 
»als dein Freund hätte ich zumindest er­

wartet,  daß du mich deiner — hm _ Be­
kannten vorgestellt  hättest. . .« 

Kilian nickte. 
»Recht hast du«, meinte er und starrte 

angestrengt ins Leere, »— aber schlag 
mich tot,  ich kann mich beim besten Wil­
len nicht mehr auf dieses Mädchen besin­
nen . . .« 

Allerlei Kanonen 
Seltsame Geschütze in alter und neuer 

Zeit 
Im Lichthof des Berliner Zeughauses 

steht in einem Winkefl,  cimgckeilt  zwi­
schen Geschützen aus dem Weltkriege 
und Trophäen des Polenfcldzuges, ein 
merkwürdiges Geschütz. Es ist ein Mi­
nenwerfer, dessen ehva drei Meter lan­
ges Rohr aus Holzdauben zusammenge­
setzt ist,  die mit starkem Eisendraht eng 
umwickelt sind. Das merkwürdigste an 
diesem Geschütz jedoch ist,  daß deutsche 
Soldaten diesen unter dem Namen Al­
brechtswerfer bekanntgewordenen Mi-
nenwcrfer nicht nur hergestellt ,  sondern 
auch in den Stellungskriegen des Welt­
krieges benutzt haben. Eine der etwa fiO 
Zentimeter hohen Minen, die ein Kaliber 
von etwa 30 cm haben, wie sie mit die­
sem Geschütz in die Stellung des Gegners 
geschleudert wurden, ist hier ebenfalls 
7.U sehen. 

Das  is t  aber  n ich t  der  e inz ige  Fa l l ,  daß  
e ine  Kanone  aus  Holz  verwendet  worden  
ist .  Schon im Jahre 1544 benutzte Cliarlcs 

zutreffen sei.  Dazu habe ich folgendes zu 
bemerken: 

Die Kreuzotter (Pelias herus, Vi-
pera berus; slowenisch gad) darf nicht, 
wie es Zieringer In semem Aufsätze tut,  
mit der »echten Viper« (Vipera a^. 
pis) — wenn auch nur dem Namen nach 
— verwechselt werden. (Aspis hieß im 
Altertum die ägyptische Brillen- od^'r 
Uräusschiange; Naja Haje), Die »echte 
Viper^r (Vinera aspis) kommt allerdings 
in der ganzen Untersteiermark nicht 
vor und kann auch in Krain (mit Aus­
nahme des Grenzgebietes gegen das ehe­
mals görzische Küstenland zu) nicht mit 
Sicherheit nachgewiesen werden. Sie ge­
hört haupt'^ächlich dem Mittelmeergebicto 
an, greift allerdings über die Schweiz und 
Frankreich bis nach Lothringen, Pfalz und 
SUdbayern auf deutsches Gebiet über. 
.Außerdem ist die »Viper« schon rein 

II. Volkskonzert in IMarburg 
Das Amt Volkibildun'g veranstaltet am 

Mittwoch, den 27. d. M. mit dem Beginn 
um 20 Uhr im Marburger Gütz-Saal ein 
Vo-likskonzert unter Mitwirkung des Thea-
terorchesters und zahlreicher Soloikräfte 
des M. M. G. V. Saalelnlaßkarten zum 
Preise von 20 sind iiin Vorverkauf in 
der Karteiwcrkaufsstelle des Amtes Volk-
biWung (Tcgett 'hoffstraße—Ecke Gerichts­
hofgasse) sowie an der Abendkasse ab 
19.30 Uhr erhältlich. 6171 

äußerlich von der »Kreuzotter« so ver­
schieden — es fehlt ihr die keiinzeich. 
nende dunkle, zusammenhängende Zick-
znckÜnic entlang dem Rücken —, daß 
eine Verwechslung selbst einem Laien 
nicht unterlaufen dürfte. 

Daß die Hauptvertreterin der Gift­
schlangen in Steiermark, Kärnten und 
Krain die Sandotter (Vipera amnio. 
dytes, slowenisch: niodras) ist,  dürfte 
allgemein bekannt sein. Daß der Name 
Sandotter nicht ganz glucklich gewählt 
ist,  sei nur nebenbei bemerkt, denn diese 
Schlangenart ist weniger an Sand, als an 
Geröll und Schuft gebunden. Noch weni­
ger berechtigt ist der vielfach gebrauchte 
(und sogar vor kurzem vorgeschlagene) 
Name »Hornviper«. Diese Bezeichnung 
kommt rechtmäßig nur der tropischen, 
wirklich ein Doppelhorn tragenden, 
heiligen Schlange der alten Ägypter zu, 
nämlich der in Arabien und Ägypten le­
benden Cerastes cornutus (Vipera cera-
stes),  während unsere Sandotter nur eine 
muskulöse (nicht hornartige!) auf­
rechtstehende Verlängerung der Nasen­
spitze aufweist.  

Was nun das Vorkommen der Kreuz­
otter in der Untersteiermark und im r>e-
nach'barten Krain (Südkärnten) betrifft ,  
so ist folgendes festzustellen: Das Vor­
kommen der Kreuzotter im alpinen Teil 
der Sanntaler Alpen (Steiner Alpen), Ju-
lischen Alpen (Tal der sieben Triglav-
Seen!) und Karawanken ist eine längst 
bekannte Tatsache, die allerdings mit der 
Einschränkung gilt ,  daß die Kreuzotter 
nirgends — oder nur mit örtlichen Aus­
nahmen — unter ICKXJ Meter Seehöhe her-
abreicht. Sie mußte der in größerer An­
zahl vorhandenen und stärkeren Sandvi­
per aus den Mittelgebirgslagen über di^ 
genannte Höhengrenze in höhere Stand­
orte weichcn. (In Dalmatien, Kroatien 

Brandon bei der Belagerung Bmilognes 
Hoilzgeschütze, die später im Tower zu 
London aufbewahrt wurden, wo sie Im 
Jahre 1841 einem Brande zum Opfer 
fielen. 

Die Chinesen wieder fertigton ehedem 
Geschütze aus Rambusrohren, die sie 
durch eiserne Reifen verstärkten, und die 
Tiro-ler sind 1809 sogar mit Brunnenroh­
ren, deren Inneres mit Blech ausgekleidet 
war, gegen Napoleon in den Krieg gezo­
gen. Es ka^in ihnen bei den Kämpfen im 
Gebirge vor allem auf die Leichtigkeit der 
mi'tgenomimenen Waffen an. Der gleiche 
Grund veranlaßte Gustav .\dolf,  Kanonen 
in Auftrag zu geben, deren Seele ein 
Kupferrohr war, das mit Hanf und Leder 
umwickelt wurde. Diese Geschütze, die 
im Jahre 1627 a'Uch von den Preußen be­
nutzt wurden, haben sich jedoch nicht 
bewährt.  Fünf solcher Lederkanonen ste­
hen noch im Berliner Zeughaus. 

Trotz der schlechten Erfahrungen, die 
man mit diesen Lederkanonen gemacht 
hat,  wurden die Versuche, Kanonen aus 
leichterem Material herzustellen, nicht 
aufgegeben. Zu Ende des vorigen Jahr­
hunderts versuchte man in Amerika, Ka-
noinen aus Papier herzustellen, und griff 
dabei auf Erfahrungen zurück, die man in 
der Feuerwerkerc!, wo ja vielfach ge-
leiimte Papierhüllen benutzt werden, ge­
macht hatte. Aber oibwoihl man den Pa­
pierkanonen eine stählerne, mit Zügen 
versehene Seel 'e gab und sie außerdem 
noch mit mehreren Lagen Stahl- und 
Kupfer^raiit  umwickelte, blieb man in 
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and Istrien ist sie bereits von der Sand­
viper überhäuft gänzlicft verdrängt wor­
den). 

Der Umstand» daß • Bastarde zwischen 
den beiden Arten' mehrfach gefunden 
wurden, beweist jedoch,-- daß das Ver-
Drcitungsgebiet,  das ehemals ein viel ge­
meinsameres gewesen sein muß, auch 
heute noch nicht messerscharf geschie, 
den i5t.  Meines Wissens hat auf die Ba. 
stardierung der beiden Arten zum ersten 
Male der als Naturforscher bekannte und 
verdiente Pfar'rer Simon Rohitsch in St.  
UIrtchsberg (aw-ischen Stein und Zirk­
lach In Krain), Mitte der Siebzigerjahre 
des 19. Jahrhunderts, hinj?'cwiesen. 

Während, wie Erwähnt, heute die 
Kreuzotter bei uns im aVIgemeinen nqr 
noch Standorte über 1000 Meter Seehöhe 
bewohnt, st-igt sie, eben im Gebiet der 
Kanker- und Steiner-Feistritz, stellen­
weise viel tiefer herab. Bekannt ist die 
fast einfarbig schwarzc Abart der 
Kreuzotter aus den Sanntaler Alpen, die 
den Namen »Höll^nnattcr« (Vipcra Pre­
ster,  sloweniv«;ch: Stuc) führt.  Sie ist auf­
fallend kurz und selten über 40 cm lang. 
S o n d e r b a r e r w e i s e  s i n d  b i s h e r  n u r  w e i b ­
l iche Vertreter dieser Abart — so auch 
auf der Okreschel-Alpe, also auf unter-
steJrischem Boden beobachtet worden. 
Ich selber habe meinen gewesenen und 
vor nicht langer Zeit heimgegangenen 
Lehrer an der Wiener Universität,  Prof. 
Dr. Franz Werner, im Herbst des Jahres 
1901 nebst mehreren Kreuz, und Sandot­
tern auch drei,  im Gebiet der Sanntaler 
Aipen eigenhändig gefangene »Höllen-
nattern« lebei»d zu Studienzwecken ein­
gehändigt.  

Die Kreuzotter ist also, wenngleich sie 
dem Bachern tatsächlich fehlt,  doch eine 
>Untersteirerin!i:  

Ing. Dr. Viktor Jelotschnik, Olli 

•n s '•  t  

Kleine Chronik 
m. Tod«»fM|le. In Marburg verschieden 

d i e  6 1 - j ä h r i g e  P r i v a t e  M a r i e  K o c i p e r .  
der 58-Jährige Steinmetz Josef P a w a-
letz und der 71-jährige Bahnbeamte 
i.  R. Franz Kreinz. Femer ist im Mar­
burger Krankenhaus der 48-jähri>:e 
Staatsbahnschlosser Adolf F u r 1 a n ge­
storben. 

m. Piatzmusik der Wehrmacht in Mar-
bur«. Im Marburger Stadtpark findet am 
Mittvk'ocli.  den 27. d. von 18 bis 19 Uhr 
ein Platzkonzert,  ausgeführt Von einem 
Musikkorps der Wehrmacht, statt .  Die 
Vörtragsfolge lautet: Fridericus Rex, 
Marsch von Radeck. Prinzeß Ooldschuh, 
Ouvertüre von Ru.st,  Temperamente, 
Wälzer von Präger, Schenkt man sich 
Rosen. Lied von Zeller.  Deutsche 
Marschperlen. Potpourri von Blanken-
b.urg und Steirischer lieimatbund, 
Marsch von Schönherr. 

m. Feldpost aus dem Norden. Im 
höchsten Norden kämpfen die Männer, 
die schon einmal mit dem Gesicht nach 
Westen den Feind aus Norwegen hinaus» 
schhigen. Nunmehr stehen sie im Osten 
an der finnischen Front gegen den Bol­
schewismus. Fs sind Tausende von Kito-
metem, die die Heimat von ihnen tren­
nen. Es darf nicht verwundem, wenn die 
Peitpast et\yas mehr Zeit benötigt,  um 
den Angehörigen in der Heimat die Briefe 
ihrer Soldaten zuzuführen. Schon beim 

der Pr-axis doch bei den alt^be-währten 
Kanonen aus Nickel«tah1. 

In-teresfian't  sind die Versuche, dio man 
mit Kanonen machte, die aus dünnem 
Draht hergestellt  wurden, der Spannun­
gen bi-s zu 90 kg auf den Quadratmilli­
meter aushielt.  Man soll zu einem 34-cm-
Geschütz die«^r Konstruktion rund 
150.000 m Draht go^braucht haben, aber 
das ist alle*;,  was wir von diosem ' Oe-
sclrütz wiesen. Fin Geschütz, dessen Ro.hr 
aus lauter Rinigen zuam<mengesetzt war, 
dtt.  eine sechseck'ßc öffn*>ng aufwiesen, 
ktwiÄfruierte der Fnigländer Withworth im 
Jahre 1H5S. Durch Versetzung des Qüer-
schnihtes d^r ein-zelnen Rin*gc be-kam d'.?r 
Sefclon4<rm eine schraubcnartige Win­
dung, die der Wirkun^g eines gezogenen 
Rohres entj^rach. FJncn ähn-Vchen Ver­
such hatte f'Vnf Jahre früher Laincaslcr 
mit einem Gcschtitzrohr gomachl, dessen 
Öffnung orva'l  gebohrt war, aber auch 
dirs«R Geschüte hat sion in der Wirklich­
keit des Kamipfes nicht bewährt.  

Frioh Gri<iar. 

Peldzug In Nord-Norwegen im vorigen 
iahr dauerte es in der ersten Zeit Wo­
chen, bis die Post nach Hause gelangte, 
alle anderen Transporte mußten vorge­
hen. So ist es auch lieute wieder. Darum, 
nicht die Geduld verlieren! 

m. Bet*^sainiell in Windlsch-reistrltz. 
Der Leiter '  des Arbcitspolitischen Amtes 
d'er Kreisführung Martiufg-Land sprach 
iii  Windisch-Peistritz anläßlich eines Be­
triebsappells über die Pflichten und 
Rechte der Gefolgschaft und der Be­
triebsführung. Kr bezeichnete die Ge­
folgschaftsmitglieder als Soldaten " der 

"inneren Front, die ebenso wte die Solda­
ten der äußeren Front treu und kame­
radschaftlich zueinander stehen müssen. 
Durch die intensive Pflege der deutschen 
Sprache bei allen Anlässen, mit dep Ar­
beitskameraden wie auch in der Familie, 
kann teder dazu beitragen, daß die letz­
ten Tiemmungen zur Gleiclistellung mit 
den Arbeitskameraden im Reich besei­
tigt werden. Am Aippell nahm auch Orts-
gruppenftihrer Erich Gebauer teil.  

m. Strahlenden Herzens erfüllen 
Ihr« PfHcht. .Vom 20 «bis 24. August er­
lebten 80 Pimpfe des Jungvolkes Mar­
burg-Stadt Im »Haus am Bachern« fünf 
arbeitsreiche Tage einer Lagerkamerad-

vschaftj die sie auf ihre kommenden Auf-
'  gaben als Jungvolkfüh^er. vorbereiteten. 

Mit einem Morgenlauf um das Schloß 
begann der tägliche Dienst.  Dann traten 
die Prnipfe zur FlaggenhiJisung an, bei 
der ein S^)ruch den Tagesdienst einlei­
tete. Dieser wfechsdtc sich hl Schulungs­
und Singstunden. Ordnungsübungen,. 
Sport,  Schieß- und Gelandedienst.  Den 
Abschluß des Lagers bildete eine kurze 
Feierstunde um das Lagerfeuer.-bel cjer 
der Lagerleiter den Jungonführern von 
der PflichterfüVhmg des deutschen Sol­
daten erzählte, Rr forderte sie dann auf. 
so wie die deutschen Soldaten* an der 
Front als jüngster Soldaten des Führers 
in der Heimat sich immer restlos in 
ihren Dienst einzusetzen. Abschließend 
erfolgte die Verpflichtung- der Führer 
durch Handschlag. 

m. Reichsarbeitsdienst-Oaumusfk^g 
I XXXVl In den Ortsgruppen Pobersch und 
I Thesen. Einen vollen Erfolg erzielten die 
I vom Amt Volkbildung- veranstalteten 
I Konzerte des RAD-Musikzuges. Mitt­

woch, den 20. d.^^.,v^aren es iiber. ifiOO 
A r b e i t s k a m e r a d e n O r t s g r u p p e  ' P o -

I bersch, die den ijihtet '  der Stamührung 
des Musikführers-Fiijiz.el-flott gcspii?!-

'  ten Weisen mit großer Aufmerksamkeit 

VOLK und KULTUR 
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Die Rlmkunstschau in YÖineciig 
Stärke Beteiligung des deutschen Filmschaffens — besonderes Inter^se für die 

deutsche WochenSchiia tind den deutschen KMlturfilm 

0 3Caus euc 
im Unterland ohne 

»Marburger Zeitung' 

Die Filme, die Deutschland in diesem 
Herbst nach Venedig zur Filmkunstschau 
schickt, sind in diesen Tagen bekanrrl-
gegeben worden.. Außer den bereits in 
Uraufführung angelaufenen ^ Spitzenfil­
men, wie dem Film der Nation »Ohm Krü­
ger«, wie »Operette« und »Wunschkon­
zert«, enthält die. Liste bemerkenswerte 
Werke, die noch nicht uraufgeführt wur­
den und die hinsichtlich Regie, Besetzung 
und Thema besonders interessant und 
ktinstlerisch hochwertig sind. Mit diesen 
Filmen sind auch die weiteren wie 
•^Heimkehr«, »Komödia'nten« und »Anneli« 
sowie 3-lmmer nur Du« als typisch deutsch 
anzusprechen. In ihrer Gesamtheit bewei­
sen sie, wie stark und bedeutend sich 
das deutsche Filmschaffen entwickeln 
konnte und über welche Fülle von The-
.nen es verfügt. Kaum ein anderes Land 
kann wohl Filme dieser Stärke und kün­
stlerischen Qualität aus den verschieden­
sten Gebieten aufweisen. 

Nicht anders verhält es sich mit dem 
filmischen Heldenlied unserer Zeit,  mit der 
deutschen Wochenschau. Verschiedene 
Male werden die Besucher der Filmkunst­
schau'die jeweils neuesle deutsche Wo­
chenschau, der man einen . bevorzugten 
Platz eingeräumt hat,  erleben können. 

Wie in früheren Jahren spielt auch jetzt 
wieder der deutsche Kulturfilm eine be­
sondere Rolle bei den Filmvorführungen 
in der Lagunenstadt. Durch den deutschen 
Kulturfilm ist man in Venedig immer ver­
wöhnt worden. Kein anderes Land war 
bisher in der l .age, diesen hohen Stand 
zu erreichen. Durch die Rinrichtung der 
Deutschen Kulturfilm-Zentrale und durch 
die damit in Verbindung stehende straffe 
Führung des Kulturfilmschaffens wird der 
international einmal erreichte Vorsprung 
sich noch weiter vergrößern. 

Selbstverständlich wird bei der Film­
schau der Einfluß des Krieges sich be­
merkbar machen. Das wird Uberhaupt das 
Interessanteste bei der diesjährigen Film. 
kunstausstellung sein; festzustellen, wie 
weit dieer Einfluß des Krieges reicht, wie 
der Krieg das künstlerische Filmschaffen 
beeinflußt '  find'beeindruckt hat,  welche 
Themen er in den verschiedenen Ländern 
stellte, welche technischen und künstle­
rischen Möglichkeiten sich dabei zeigten 
und welche Aussichten sich für die Zu­
kunft daraus ergeben. 

Vermittelte schon fr-üher der Film das 
Spiegelbild eines ,Voli<e.s,,sein«"s kulturel­
len und künstlerischen Schwu.ngs, seiner 
ganzen Atmosphäre, seiner Spannungen 
und seiner Kräfte — um wieviel mehr 
wird man heute durch die a 's Renräsen-
•^anten eines Landes zu einem Wettbewerb 
geschickten Filme erkennen können, wie 
es um den augenWicklichen kulturellen 
und geistigen Zustand dieses Staates be­
stellt  ist! Es ist unmöglich, daß die Hal­
tung eitnes Votkes nicht durch seine Filme 
wiedergegeben wird, die Abglanz seines 
Lebens sind. Der Krieig und seine Vor­
geschichte, der geistige und politirhe 'Auf­
bruch, der alte Völker ergriffen hat und 
sie in unseren Tagen zu einer großen Ab­
wehrfront gPTpen den Bolschewismus zu­
sammenschweißt, muß eine hpwz '  be­
stimmte Ausdrucksform, eine ganz be-
**rmrptc Themenwahl zur FoVge haben. 

Die Menschen, die die Filme erdacht, 
gemacht und herau^ebracht haben, sind 
genau so gut der gewaJtigen, mitreiß«;n-
den u;Td aufwühlenden Erlcbniskraft des 
Krieges untergeordnet wie'  wir alle; sie 
sind es in überwiegendem Maße noch 
mehr, weil sie Künstler sind, feinempfin-
dende Naturen, die auf jeden Anreiz von 
a-ußcrt besonders reagieren. 

So werden die jetzt nach.Venedig aü« 
,len verschiedenen Ländern koimmenden 
Fil>nie ganz -andere Themen haben und 
eine ganz andere'  künstlerische Sprache 
reden als in denfVofjfihrcn.- Vietas • wird 
natürlich noch Ansatz sein, Ahnung und 
Verscrechen. Erfüllung' und- Vollendung 
werden aber nicht auf sich, warten lassen. '  
Denn — um nur ein BeispieJ anzudeuten 
—- zeigen nicht schoir die 'Wöcbenschau-
byrichte einen ganz anderen Stilwillen, 
eine ganz anUere Form, ein ganz anderes 
Sehen, ganiz anderes Gestalten der Erleb­
nisse? Lassen nicht, schon unsere ,-großen 
Spielfilme GJciches erkennen? 

In Venedig wird, man ermessen können, 
wie weit Idee oder Vorwurf und Au^fuii-
rung. wnter vdem.'Zwarrgv des KrrQges, '  unter 
dem schöpferischen Zwang dieses gewal­
tigen Völkerrringipns stehen. .  .  

Die Filmschau läßt auch die filmische 
Zusa,mmenai»beit unter den europäischen 
Völkern erkennefi.  besoindefs unfer deh 
beiden Achscnniächten. Es ist eine Selbst­
verständlichkeit,  daß d'ese Zusammcnar* 
beit auf diesem wichtigen, kulturell,  kiünst-
lerisch wie auch wirtschaftlich glt ' ich be­
deutsamen Gebiete weiterhin ausgebaut 
wird. Die Verhandlungen, die die Inter­
nationale Fllmkainmer während der dics-
iährigen Filmkunstschau in Venedig an­
gesetzt hat,  lassen erkennen, daß mitten 
im Kriege an die künftige Entwicklung des 
europäischen Filmschaffens gedacht wird. 

H. Slelfibach. 

+ Marie von Bülow gestorben. Im 
85. Lebensjahre, ist zu Berlin Marjc yop 
BüloMk^ gest«>fbön. Die Verslorhene hat 
ihren Gatten, den bekannten Dirigenten, 
Hans von Bülow, lange überlebt. Sie hat 
durch Herausgabe seiner Briefe entschei­
dend dazu beigetragen, ein richtig gc-
zcichnctes Bild t^ei^s Lebens zu über-
licfet*n. Frau-^vob'"piilöw war in ihrer 
Jugend unter Hireiff Mädchennamen Ma­
rie Schan/er arn Meininger Hoft | ieater 
tätig und hat ihre un'gewöhnlich erfolg­
reiche Laufbahn als Schauspielerin auf­
gegeben, um. ihr Leben mit Hans von 
Bülow. zu teilen. Bis zu ihrem Tode hat 
Frau von Bülow in ihrem Berliner Heim 
iunge Künstler der Fachwelt vorgestellt  
und hat.  sich damit um die Förderung 
des Musikernachwuchses bleibendefi 
Verdienst e 'rworben. 

+ JuHus Petersen, der Literaturhisto­
riker 'der, Berliner Universität,  ist im 
Alter von 6.3 Jahren gestorben. Petersen, 
der 1920 als Nachfolger Erich Schmidts 
auf den ersten l^ehrstuhl der Germani­
stik iin Reich berufen wurde, gehörte zu 
den bedeutcn^lsieni.:" Vjertretcrn ;  kleines 
Faches. '  '  

lauschten Donnerstag den 21. d. M. 
leisteten die Mitglieder der Ortsgruppe 
Thesen gerne der Einladung des Amtes 
Volkbildung zum RAD-Konzert Folge und 
erschienen sehr zahlreich. Rund 1600 
Personen waren versammelt.  Bei beiden 
Veranstaltungen wurde der spjelfreudiz 
konzertierende Musikzug mit lautem 
Beifall ausgezeichnet. Den nimmermüden 
Applausspendern gelang es. den Musik-
führer zu so mairchem Zugabemarsch zu 
bewegen. Die Konzerte lösten eine von 
echtem Gemeinschaftsgeist getragene 
Stimmung aus und erfüllten somit ihren 
Zweck voll und :gatJz. 

m. Liether in die Mur als vor Gericht. 
Eine 52jährige Frau aus Graz hatte im 
Februar d. J.  eine Auseiniandersetzunig mit 
einer Schwangeren, in deren Verlauf sie 
diese derart mißhandelte, daß das kei­
mende LeÄ)en vernichtet wurde. Samstag 
sollte sie sich nun vor dem Gericht ver­
antworten. Die'  Beschuldigte hatte jedoch 
solche Scheu, vor Gericht^zu erscheinen» 
daß «le der Staatsanwaltschaft in einem 
Brief mitteilte, daß sie lieber \n die Mur 
gehe, al* sich dem Gericht«? zu stellen. 
Diese Absicht hat sie aiicb 'wahr ge­
macht. Ihrö"Leiche wurde bei Wi!d<jn au* 
der Muf 'geTsogen. '  '  

m Mitglic<kr der Fraaenorsfanlsatjoa 
der Bauernpartei vohi Poglavnik empfan­
gen. Der Staatschef Kroatiens empfing 
am Sonntag 160 Ausschußmitglieder der 
Frauenorgariisation der ehemaligen Kroa­
tischen Bauernpartei,  die in den letzten 
Tagen ihren Beitritt  zur Ustascha.Bewe-
giing vollzogen hatte. Die Gründerin der 
Organisation, Frau Olga Barle, bracht» 
dem Poglavnik die Ergebenheit aller kro­
atischen Frauen zum Ausdruck, die ohrte 
Unterschied ihrer früheren politischen Zu­
gehörigkeit nunmehr einmütig an dem 
.'Xüfbau des Ustascha.Kroatien mitwirken 
wollten. In seiner Erwiderung umrl® oer 
Poglavnik, an dessen Seite sich zahl­
reiche Minister befanden, d'e Ziele sei­
ner Politik und betonte, die Ustascha, 
Bewegung sei keine Partei oder Standes­
bewegung, sondern eine Volksbewegung, 
in der alle Kroaten Platz hätten, die'ihr 
Vaterlan.d liebten und für sc'iie Freiheit 
7U kämpfen bereit seien. 

m Beginn mit der Schlcnenleffung f^ 
das zwHte Oleis Agram—DobOva. Wie 
seinerzeit gemeldet, wird die Bahnstrecke 
von Agram nach Dobova, der kroatischen 
Grenzstation* gegenüber Rann, zweij^ei-
sig ausgebaut. D'e Trassierungsarbeiten 
für das zwe^e Gleis sind bereits voll­
endet, so daß in Kürze mit der Schienen-
legim? begonnen werden kann. Außerdem 
muß eine neue Bahnbrücke gebaut wer­
den. End' 'ch ist 'die Errichtung eines, den 
neuen Anforderungen .  entsprechenden 
Grenzstations-Gebäiides vorgesehen. 

m Neuordnung des Feuerwesens in 
Ajrram. 'Das Fetierwehrwesen der Stadt 
Agram wird nach einer. Mitteilung des 
OberT-»ürgermeisters Werner auf neue 
Grundlagen gestellt .  Zu diesem Zweck 
wird auch eine Schule für Fcuerwehrof-
fizie're und Unteroffiziere errichtet w'*' '-
den. • .  

VOR DEM RICHTER 
35 Volicsdeuteche ermoidet 
Polnisches Untermenschentum auf der 

Anklagebank 
" Gestern begann' in Posen ein Sonder, 
gerichlsverfahren gegen 28 ehemalige 
polnische Polizeibeamle und Hilfspolizi­
sten, '  die als Begleiter eines Versclilepp-
tenzuges aus Obornik 350 internierte 
Volksdeutsche auf der Marschstraße bis 
dicht vor Warschau in unmcnschiichstcr 
Weise ermordet haben oder für die an 
den Deutschen verübten Gcwaltverbre. 
chen verantwortlich sind. 

Eine Auslese polmschen Untcrmenschen-
tums füHte die Anklagebank in t 'em zum 
Tribunal '  umgewandelten größten Pose-
ner Saal.  Nach gewohnter Manier verfiu_ 
chen die Angeklagten zunächst alles ab­
zuleugnen oder sich hinter angebl'chen 
dienstlichen Befehlen zu verschanzen, und 
erst unter dem Druck des Beiaslungsnta-
terials und den Bezichtigungen durch ihre 
eigenen Mordgcnossen bequemen sie sich 
zu Teilgesländnissen. 

Als eine Bestie in Menschengestalt ent­
puppt sich der ehemalige polnische Poli­
zeihauptmann und verantwortliche Le'ter 
des Versch'epptenzuges Nicwiarowski. 
Um keine Rechenschaft übqr das vorau*^-
bestimmte Schicksal der r>eutschen- abici 
gen zu müssen, lehnte er von vornehce'n 
eine Empfangsbestätigung über d'e ge­
naue Zahl der Internierten ab. Er ha* 
spüter der BegleitmanschJifj offen, seine 
Absicht ;  zur rest 'osen Vcrn ch*ur>T d^r 
üeütschen bek.mntcegeben und ihr durch 

> 
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»ein brutale« Verhalten selbst ein Bel-
spiel gegeben, indem er das Tempo des 
Marsches ständig steigerte, den Deut, 
sehen Wasser und Verpflegung vorent­
hielt und die Fußkranken hiederknallen 
ließ, anstatt sie auf den für die Politei-
beamten mitgeführten Pferdefuhrwerken 
weitertransportieren zu lassen. 

Nl^wiarowski, der beim Erscheinen der 
ersten deutschen Truppen kurz vor War. 
schau mit eüem Auto das Weite suchte, 
will heute von den Vorfällen nichts wis­
sen, gibt aber zu, daß an der Stelle, an 
der er den Zug verließ, etwa 350 Deut­
sche gefehlt hätten. Die übrigen Ange. 
klagten, die fast ausnahmslos als Deut­
schenhasser bekannt sind,-zeigten sich in 
ihrer Darstellung der Vorfälle als wHl-
fflhrige Werkzeuge ihres Vorgesetzten, 
auch wenn sie jetzt ihren Kopf dadurch 
zu retten versuchen, daß sie die ihnen zur 
Last gelegten Greueltaten angeblich auf 
Befehl begangen haben möchten. 

Diesen Beschönigungsversuchen der An. 
«reklagten stehen die unwiderleglichen 
Bekundungen der überlebenden Marsch­

teilnehmer gegenüber, die durch Flucht • und Muti leichter Sieg blieb. Auf der 
oder Befreiung durch die deutschen Trup- Straße gab in Ferrara ein überraschvngs-
pen dem sicheren Tode entgingen. Etwa sieg von Bevilacqua • in 2:44:20 für lOö 

km über Conte und Bernacchi, während 
Bartali nur Siebenter wurde. 

AUS UlER WEIT 
a. Der Harz wird Vogelschutzgebiet. 

Viele Vogelarten, die früher bei uns hei­
misch waren, sind in den letzten Jahr-

120 von ihnen werden in den k6mmenden 
Verhancilungstagen als Zeugen vernom. 
men werden, 

Eifersüchtlgef schießt auf seine Fnn 
Der 4f)-jähri!ge D. aus Dolenja Vas bei 

Pettau in Untersteiermark glaubte Grund 
zu haben, seine Frau der ehelichen Un­
treue beschuldigen zu können. In einem 
besonders heftigen AnfaH von Eifersucht, zehnten so selten geworden, daß es gro. 
verschaffte er sich ein serbisches Militär-1 ßer Anstrengungen bedarf, um sie vor 
gewehr, eilte vor sein Wohnhaus und feti- dem endgültigen Untergang zu retten. Der 
ertc vier Schüsse gegen das Zimmer ab, ] Reichsbauernführer plant daher umfang-
in dem sich seine Frau befand. Er traf j reiche Maßnahmen zum Schutze dieser 
Zwar nicht seine Frau, ja nicht einmal in gefährdeten Vögel Als deren erster Ver-
ihr Zimmer, wohl aber gingen dio , such ist die Absicht anzusehen, den ge­
Schüsse in andere Fenster, so daß einige samten Harz, dessen Vogelwc.lt besonders 
Personen an Leben und Gesundheit be- in Mitleidenschaft gezogen ist, nach dem 
droht waren. Der blindwütige Schütze . Kriege zum Vogelschutzgebiet zu crklä-
wurde wegen des Verbrechens der öffent- rcn. Unter der Aufsicht des Staates soll 
liehen Gewalttätigkeit angeklagt und vom dar Harz und sein Vorland zu einem Mu-
Landgericht in Graz zu einer fünfmonati- stcrbezirk des Vogelschutzes werden, der 
gen Kerkerstrafe verurteilt. 

TURNEN UND SPORT 
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Rdchsbahner spielen 
' Fussball 

trieben wird, legte eine Streck« von 5000 
Meter zurück, womit der erst kürzlich an-

mit besonders bestellten Vogeschützcfn 
und Ortsbünden für Vogelschutz arbeiten 
wird. 

a. 20 Jahre unter falschem Namen. Um 
nicht für Frau und Kinder sorgen zu müs­
sen, legte sich ein Mann a-us "dem Kreise 
Stargard in Mecklenburg einen falschen 
Na-men zu, unter dem er sich zwei Jahr­
zehnte lang verbergen konnte. Als er jetzt 

Im Rahmen di>r ^nr4rvAmi»incn.fi^«4 M«r ' flunschwo'g mit ZIvilait)elter betrog, indem er ihnen vof-
bu!S JÄrl "he^ hSSJÄ .Wnnc Regen entspr.-
sich die sportlbeflissenen Angehörigen der 
Deutschen Reichsbahn zusannmengeschlos-
sen, \m auch ihrerseits am Sportleben der 
Draiustadt tei<lzunehmen. Bereits am kom-
meoden Sonnta<g wird sich die rieuaufge-
Rtellte FuBttaRimaninsohaft der Marburger 
Reiotisibahner in eir»em Wettkainpf gegen 
die Grazer Kameraden der Öffentlichkeit 
vorstellen. Die Grazer Golste werden ihre 
beste Mannschaft mit den beka«ntcn 
Spielern Stechowsiky, Engel, Snirekar und 
Klima entsenden, sodaß man mit einem 
anregenden Spiel r«»chnen darf. Das Tref­
fen findet im Reichstbahnstadion statt. 

Dit deutschsn Meister im 
Ringen und Gewichtheben 
Die Titel'kÄmpfe der Ringer im klassi­

schem Stil wurden in Berlin zu Ende ge­
führt urtd bracht«n folgende Siegerliste: 

Bantaimjgewicht: Georg Pulholm (Köln), 
Federgewicht: Rudolf Reinhardt (Hohen-
liiniburg), Leichtgewicht: Heinrich Nettes­
heim (Köln), Weltergewicht: ' Gustav 
Gocke (Dortmund), Mittelgewicht: Lud­
wig Schweiokert (Berlin), Halbschwer­
gewicht: WernicT Seelenbinder (Berlin), 
Schwergewicht: WHly Liebem (Berlin). 

Die Liste der Neuesten im Gewichthoben 
lautet: Bantamccwicht: AÄois Schöblnger 
(Wien) 285 Kilo, Federgewicht; To.ii 
Richter (Witn) 292,5 Kilo, Leichtgewicht: 
KaH Jansen (Essen) 337,5 Kilo, Mittel­
gewicht: Adolf Wagner (Essen) 350 
Kilo, Halbschwergewicht: Hans Valla 
(Wien) 355 Kilo, Schwergewicht: Josef 
Manger (Neuaubing) 412,5 Kilo. 

: Vogt schhig Kreitz. Im Berliner Pol«, 
zeistadion erlebten 15.000 Zuschauer am 
Montag eine sensationelle k. o.-Nieder-
lage des früheren deutschen Halbschwer, 
gewichtsmeisters Jean, Kreitz durch den 
Hamburger Richard Vogt. Kreitz mußte 
in der vierten Runde viermal zu Boden, 
Eder warf für seinen Schützling gleich 
nach Beginn dfer achten Runde, als Kreitz, 
noch benommen, wieder die Bretter auf­
suchen mußte, das Handtuch zum Zei­
chen der Aufgabe. Vogt machtc einen 
glänzenden Eindruck. Seine stärkste 
Waffe war in seiner trockenen, harten 
Rechten. 

: Deutsche Meister auf den Ungen 
Strecken. Es war ein zweifacher Kampf, 
den die tapfere Gilde unserer Langstreck 
ler, Marschierer und Geher am Sonntag 
bei ihren Meisterschaften auf der Trep­
tower Spielwiese der Reichshauptstadt 
zu führen hatte. Umso höheren Wert ha­
ben die Leistungen. Die Meisterschaft im 
Marathonlauf gewann Pol. Hauptm. 

Borgsen In 2:33:36,8 vor Wöber (Ber. 
lin) und dem TitP'vertcidiger Erwin Puch 
(Potsdam). Die Meisterschaft im Wett­
marsch Über 50 km holte sich Hermann 
Orittner (Köln) in 4:31:13,8 gegen Prehn 
(I.eipzIg) und dem Vorjahresmeister Blei­
weiß (Berlin). Den Titel im 10 km.Bahn-
gehen schließlich verteidigte Hermann 
Schmidt (Hamburg) in 41:19,2 gegen 
Parnemann (Berlin) und Krüger (Köln) 
erfo'greich. 

: Neuer Modellflug-Rekord in Ostpreu. 
Öen. Beim Aussche'dungsfliegen für den 
Reichswetttbewerb für Flugmodell« im 
Herbst dieses Jahres gab es in der NSFK-
Oruppe Ostland eine Rekordleistung. Das 
Flugmodell des NSFK.Mannes Budnow-
®ki, das mit einem Gummi-Motor ang^-

Die Leistung wird zur Anerkennung aU* 
Rekord angemeldift. 

: Deutsche Luflwaffensportler siegten 
In Agram. In einem Handballspiel schlug 
eine Mannschaft der in Agrani stationier­
ten deutschen Luftwaffe den Agramer 
Handballklub Sparta mit 9:6 (3:4) To­
ren. / 

: Pufiball in Ungsm. Auch die zweite 
Meisterschaftsrunde der "ungarischen Fuß-
ball-^Liga brachte Feröncvaros wieder ei­
nen überlegenen Sieg. Diesmal mußte 
Kispest mit 11:5 Toren die Überlegen­
heit der Franzstädter anerkennen. Eben, 
falls hoch, und zwar 8:1, kam der FC 
Sieget über KAC hihwee. We'tere Er­
gebnisse: Salgotarjan—Szeget WSE 5:2, 
WMFC—Szolnok 3:2. Gamma—LJAC 4^o', 
Dimavag-Mavag 3:1, NAC—Lampart 
5:2, Uipest—Elektromos 5:4. 

: Ridremien hi Italien. Auf der Bahn in 
Bologna holte Astolfi einen Sieg im Flie­
gerkampf gegen Bergomi und Polo, wäh­
rend bei den StehernGiorgetti über Guerra 

chende Vorauszahlung , Kleidumgsstücke 
ohne Bezugschein besorgen, befaßte sich 
das Gericht näher, mit ihm und dabei kam 
der Schwindel, heraus. 

a. Acht Pamlllenmlt^ieder an Pilzver-
glftu^ ge*tort)en. Ein Ehepaar in Seno-
nes im Departemient Vosges, seine sechs 
Kinder und drei Gäste aus Nancy hatten 
sich durch den Genuß von falschen Cham­
pignons vergiftet. Die IC^ährlge Tochter 
starb als erste. Im Kramkenhaus von Se-
nones, wohin alle anderen gebracht wor­
den waren, starben noch die Eltern, fünf 
andere Geschwister im Altor ion zwei bis 
15 Jahren und einer der Gäste, ein 67jäh-
riger Bürger aus Nancy. •— Ein junges 
Ehepaar in Angoulemc, das ebenfalls ein 
Pilzgericht, in dem sich neben Champig­
non« wohl giftige K.iollenblättcrpilze be­
funden haben müssen, gegessen hatte, 
wurde kurz darauf von heftigem Übelsein 
befallen und starb am anderen Morgen im 
Spital. — In Reims aß ein Vater mit sei­
nen sechs Kindern zum Abendessen Pilze. 

Mitteilung 
liefern wir wieder in Leihfässern zu 100 und -'00 kg zu fest-

gesetzti^ Preisen an unsere gewesenen Kunden, und zwar jene Mengen, die im 
Jahre 1938 rm gleichen Monat geliefert wurden, 

Maschinen-, Auto- und Zylinderök: in Leihfässern zu. 50, 100 und ^ kg 
Toy<^Ma8chhieii.Kugellaierlett; in Dosen und Fässern zu 5, 10, 35, So', 

100 nnd 200 kg. 

WHenfeii la. schwärz: in Schachteln und Fässern. 
Wlid«r>-«rklalfr von Olen und Tetten erhrinuen hei RfsJellunj folgende Crklirunc* 
Ich (wir) hMtätiRe(n) hiemit, daB die Ihnen zur Lieferuns im Monite ... . aufeetebeBen Schmier. mittelmeRRea emgeschlosstD die heute ansesprochenet ^uTEcteDeBen »thmier 

kt/Lt 
(unserer) Oe»amtschmlerniit1el - Rczüte im lahre IWterechne« auf 

\o« mir (uns) tedecktea Bedarf der befreiten Untersteiermark und Unterkärtiten. 
v' * V T. ' talerschrHl: 
Verbraucher foitaiirf«: 

„ besteigen nach Erhalt der von uns heute bei Ihnen ancesprochenca Mineralöle und Schmierfeite. 

kß/Lt 
Vor,., ,u h.b., 

I04I. UalarsckrHt: 
Wir können die Ware nur secen Barberahluns oder per Nachnahme ausfoicen. 
Wir empfehlen urts 

HeiJ Hitler! 

M 0 T 0 R ö L Oes. m. b. H. 
M a r b u r c 

Lenaugasse 17. Tel. 

DER POLITISCHE KOMMISSAR DES LANDKREISES MARBtOR (DRAU) 

ZL: S la — A 20/1 — 1941 

Beiianntmacliung 
Am Donnerstag, den 28. Augu&t 1941 findet in Mahrenberg ein 

für die Gemeinden: 

statt. 

A m t s t a 9 
Hohenmauthen 
Mahrenberg 
Remschnig 
Wuchern 
Kappel 
Reifnig 
Saldenhofen 

Zeit: 9—12 Uhr 
Ort: Bürgermeisteramt 

Es gtnügl nicht allein, gute Heil* 
mittel zu •rzeugcn, sie müssen 
auch schnellstens zur Stelle sein, 
wenn man Ihrer bedarf. Für 
diese stete Bereitschaft sorgt die 

•Organisation mit eige­

nem Flugzeug, wenn andere 
Transportmittel nicht genügen. 

Marburg, den 36. AugUÄt 1941. Töscher 

Am nächsten Morgen stellten sich bei allen 
KimJern heftige Schmerzen ein. Vier Kin­
der starben unter Vergiftuiigscrschcinun-
gen, ein fünftes liegt im Sterben, während 
der Vater und das sechste Kind keinerlei 
Beschwerden hatten. — Schließlich wird 
noch aus Clamart gemeldet, daß drei 
Kinder einer Familie an Pilzvergiftungen 
gestorben sind, während die Eltern und 
das vierte Klmd mit schweren Vergiftun­
gen im Krankenihaus liegen. 

a.  An einem Sen'cnhic*> verblutet. Zwei 
Jungen in Brome an der* Ohre wären da­
bei, von einer Wiese Kaninchenfiittcr zu 
holen, als sie in dem hohen Gras eine un­
geschützte Sense fanden. Einer der Jun­
gen nahm sie auf, um Futter damit zu 
mähen. Dabei traf er seinen siebenjähri­
gen Vetter so unglücklich ins Bein, daß 
die Schlagader -durchschnitten wurde. 
Zwar trug der ältere Jumge seinen Vetter 
sofort ins Haus, aber selbst ärztlichc 
Hilfe kam zu spät.  Schon nach kurzer Zeit 
starb das unglückliche Kind an Verbiu-
tunig. 

a.  Ein weißer Spatz. Der vi^rschwen-
derische Reichtum der Natur äußert sich 
mitunter in den kuriosesten Schöpferlau-
n'en. So wurde jetzt in einem Vorort i i  
Hannover ein weißer Spatz festgestellt ,  
ein Albino, wie man ihn nur ganz selten 
sieht.  Das Tierchen, das von seinen Art­
genossen gemieden wird, ist sehr zutrau­
lich. .  • • 

a .  Ochse Spießt zwei Pferde au^. In 
Wesselhurcn im Dithmarschen erlitt  ein 
Bauer einen erheblichen Verlust.  Ein wilj-
gewordener Ochse nahm auf der Weide 
seine zwei wertvollen, tragenden Zucht­
pferde auf die Horner, Eines der Pferde 
verendete sofort,  das zweite mußte not­
geschlachtet werden. 

a.  Windhose wirft Häuser um. In zwei 
Dfirfern Nordschleswigs richtete eine 
Windhose große Verheerungen an. Von 
den Wirtschaft«igebäuden eines Hofes 
wurden die Dächer abgerissen und eine 
Kornscheune glatt umgelegt. Auf einem 
anderen Gehöft wurden ebenfalls zwei 
Gebäude vollkommen dem Erdbodr"-» 
gleichgemacht. • 

ĵ flterr <Scfe 
Der Schwur. 

Johannes sah seine Jugendliebe wieder. 
Zehn Jahre waren vergangen, 

.  Jetzt kam das Mädchen in sein Zimmer. 
Überall hingen Bilder. 
Überall standen Widmungen: 
»Meinem geliebten Johannes — meinem 

süßen Johannes — merncm einzigen Jo­
hannes — meinem prächtigen Johannes!« 

Die Jugendliche lächelte schmerzlich: 
»Du hast dich reich getröstet, Johan­

nes!« 
»Ich hielt meinen Schwur.« 
»Deinen Schwur?« 
Johannes nickte: 
»Ja, Als ich dich kennen lernte, schwor 

ich mir: diese oder alle!«, 

Der Kundschafter 
Beate liegt im Bade. 
Ihr Schwimmanzug ist sehr schön. 
Kam ein Junge gelaufen. 
Er knipste Beate mit seinem Foto­

kasten. 
Beate ließ es sich einmal gefallen. 
Beate ließ es sich zweimal gefallen. 
Dann wurde es Beate zu dumm: 
»Es ist doch schade * um den Film, 

Junge, mich dauernd zu knipsen!« 
Der Junge schüttelte den Kopf: 
»Wieso schade? Der Herr vom Strand­

korb dort drüben zahlt mir doch für jede 
Aufnahme von Ihnen, Fräulein, eine 
Mark.« 

Ein gutes Zcichen 
Nachbar (zur kleinen Anna): »Nur, 

wie geht 's der Mutter, ist sie wieder ganz 
gesund?« 

Anna: »Ja, ich glaube bald; gestern 
hst der Papa wieder etwas zu schimpfen 
angefangen!« 
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Kleiner Razeiger 
lihiiiiliiiiiiiiiniiiiiiiiiliiiiiiiiiiiniiiiiiiiiilijliAliiiliiiiiii 

Jed t t  Wort koittet tO Ret. 
daa  fe t tg^r tck l t  Wor t  fo  
Rot  Der  wor tpra ia  cr i l t  Mk 
la IS Buehatthia I« Wort. 
}ltf«rtebDhr (Ktnnwori) 15 

Df Bei S(eli«nft*BucheB 25 
rir Zttsflnduit vot RennWortbriefeil wird«! 10 Rot Port« h«rechn«t. 

AaxeiE«fl.Anftatia6Hl1ri8t Am Taz« vor Erscheinen UM 16 Uhr. »Kleine An* 
Zeiten« «erdcfl Ti«f i««ei VorainiMdani de» Betracei (auch In eOltlicen 
RrielmarkeTi) aufeeUftmmen MlndeMfc*b6hr für llne Vleffie Anzrice PM I • 

SMIüi Pensionierter Schlosser findet 
Arbfit. Adr. i. d. Vcrw. 6JiS6-l 

V«r  EiMt t l lHBi  voa Arbei t t '  
krüfttD muB di« ZiutittmuBf 
dea  cua taad igcD Arb^i taamtH 

elagehol t  werden .  

Wohnung und Kost  für iwei 
Hauptschülcrinnen (12 und 16 
jahrljje),  für KT Scptemher, 
wird für Marhurg Kesucht. An« 
Cebotc an Ing. Hans Endl, 
Marbiifß a. d. Drau, ühcrc* 
(lerrtnÄaüso 4. 61 IM 

Dirnen ,  Herren! Wenn Sie~güt 
bedient sein wollen, gehen Sie 
in den Salon Prljevic. Arthur 
A\nlly-Straßc 30. Dauerwellen 
mit neuestem Präparat.  Haar-
lärben.  Ü174 - I  

Friseur »Rapid«! Mellingerstr.  
Nr. 1. Rasieren, Hanrschnei-
den! f)16f)-l 

Altrenommiertes Oasthaiis im 
Sanntal zu verpachten. Zu­
schriften unter >Nr. 1629« an 
die Verw, 1629-1 

Planino und Stützflfig^t xu 
kaufen gesuclit .  Zuschriften 
unter »Nr. 1442« an die Verw. 

l\Aufc ffuterhaltcne Hand-
preße. Pobersch, Hormanri-
jr^sse 20 

Briefmarken. Kaufe alle Süf^c 
d. ehemal. Jugoslawien, Wohlt.  
österr.  sowie Kroatien u. Ser­
bien. Preisanffcbote an 
Schließfach 24. Dresdert N 6. 

6i i2- ; i  

Kaufe Planino oder Klavier, 
f:ut erhalten. Unter »Pettau«: a. 
d. Verw. 6170-3 

OescIiMftseinrichtunei auch 
teilweise, sowie eine Eisen-
kasfic zu verkaufen. Anfraperi 
hei jul.  i ' ischbach, Pfarrhof­
gasse 1. 5341-4 

^•e^k. ' ' .ufc 2 Betten, 2 Nacht-
KSstchen, neu, Kasten, Mar-
niortische, Seiftcrt-Biilard, 
Hobelbank. Anfrage von 5—7 
in der Burßgassc 13. 0169-4 

Fräulein sucht möbl. ilttlltlff, 
Nähe Bahnhof. Angebote Urtt.  
»Rein 1615« a. d. Verw. 

g|Ül-0 

Hiesiger Eisenbahnbedlenste* 
ter sucht Zimmer hei guter 
Fdmilie. Adresse 1. d.  Verw. 

6160-6 

iJhrmtcherKttintc und Lehr-
junfje werden auffjenortimcti 
bei l-2ccarius, Domplatx 5. 

6131-8 

Wir suchen für üefölgÄchafts-
mitglieder 

mObUerte «der 
leerzimmer 
möglichst im Stadtzentrum. 
Angebote unter »Leerzimmer« 
an die Verwaltung. 6162 

Köchin für alles, deutschepre-
chend, zu Familie ab sofort 
gesucht. /Uzufragen: Carneri-
gasst 22, Parterre. 6132-8 

Tlichlerlehrllfijg; wird sofort 
aufgenommen. Rudolf Kr«l).  
Schönstein. 6158-8 

Nette Frau in mittleren Iah-
ren, ka- '  -iinnisch gebildet,  
sucht per sofort Vcrtrauens-
fitellc auch auswärts. Gefl.  An­
träge unter »Arbeitsam« an 

die Verw. 60Ö8'-7 

leder nnfmieirer Hnl 
die MmUmriier ZeltmiBl 

Lehfjunge mit guten Schitl-
reugnlssert und Vorbildung 
wird für SpeeereijyeschHft auf-
cenommen. Mellingerstrafte 
Nr. 24. 61fll"8 

Brave HausmelMerleute wer­
den aufgenommen. ZimiMer u. 
Küche zur Verfügung. Anzu» 
fragen: Alhin Tschecn, Wln-
denauerstraße Nr. 4. 6106»8 

Wir auchen für Stelnmetiar-

belten an Brückenbauten für 

sofort mehrere 

tUchtIge 

Slelametze 
Angebote an die Verwaltung 

unter ^Marburg, Bauateile«. 
6163 

Tischsparherd zu verkaufen. 
Briinnclorf,  Lombacherstraße 
Nr. 126 b. 6153-4 

Elektrischer Staubsauger zu 
verkaufen. Kaiserstraßc Nr. IK, 
Hausmeister. Öl 55-4 

Elegant möbl. ZinntiCr mit Ba-
dezimmerbenützung ist an ei­
nen Herrn sofort zu verniielen. 
Villa, Rosinagasse 5. 6154-5 

^1# 

Suche schon möbliertes Zim­
mer für 2 Herren mit Kost in) 
Stadtzentrum. Angebote un­
ter Nr. 157P« an die Verw. 

60l)7-ti  

Möbliertes Zimmer, möglichst 
Umgebung Magdalenenpiatz 
per sofort oder spjlter gesucht, t 
Anträge unter -.Separierter 
Hinganji« a. d. V^tw .  616-1-6 

Anzeigen 
w e r d e n  t ä g l i c h  f ü r  d i e  

n ä c h s t e  

nur bis 16 Uhr 
e n t j f e g c n g e n o m m c n .  

„Marburg«r Z«l l l l i ig"  

A n x « i g « n - A b t e M i l f l (  

Masseur 2—3mal wöchentlich 
esucht. Ing. Cöeri,  Leiters­
erg 39. ft080-7 

Deutsche Lehfcriti erteilt 
Deutschunterricht. Anmeldun­
gen! Böhm, Am Stadtpark 6, 
Part, links. 5075-11 

Friseursalon 6Ö17 

„GABY" 
Dauarwallen — HaprtMrbva 
WassarwollMi — Nagel^llate 
Höhensonne und Misiaft 
M ö d 6 r n s I •ing^ricbiöi» 
MARBUROi Naty^tral# 2. 

Eine 6123 

LanzLokomoblle 
35/45 Ps gebraucht, jul er­
halten, wird verkauft. - F.in 

VOLLGATTIR 
65 cm, gut erhalten, ifl kin-

< f tamMMllI* Zuiehrittaa aa 
Dr. Hans Schmadits« Rechts­
anwalt in Pattau. 

Schmer/erfüllt  geben die Unterzeichneten 
allen Verwandten. Freunden und Bekannten die 
traurige Nachricht, daß ihre unvergeßliche Gattin 
imd Alutter,  Frau 

Maria Rociper, geh. Burger 
am Dienstag, den 26. AuguSt um 10 Uhr vorm. 
verschieden ist.  

Das Leichenbegängnis findet Donnerstag, den 
2M. August um 16 Uhr statt .  
Marburg a Drau, Reifnitz, Laibach, 26. Vlil.  1041. 

FAMILIE KOCIPER 
615«.» 

In Ausübung seine« schweren Dienstes gab sein Leben am 25. August 
1!)41 bei einem feigen, nächtlichen Überfall auf den Werkschutz unser 
Kamerad 

Albin Pobetz 
Werkschutzmann 

Wir verlieren durch seinen Tod einen treuen und pflichtbewußten Berg­
mann. Sein Leben war erfüllt  vom Kampf für Deutschland. Als Vorbild und 
Vermächtnis wird er in unseren Reihen weiterleben. 

Energieversorgung Südsteicrmark 
Körperschaft öffentlichen Rechtes 

in Marburg, Kohlenbergbau 

Am 26.  Augus t  l ' .Ml  

Werkschutzbezirksleitung 
der E. V. Süd. 

nSSSSSsSi 
BUtkG'KIMO ("erarut 

Ein Hans Bertram-Film der Tobi# 

Für Jugendliche zugelasstnl 
KuUur t i l t t i l  Neues te  d tu tac t ie  Wochtnachaul  

V<yr t t th r i io teo i  Heute  lö ,  18 .3® !&* 
K a r t e n  v ö n  1 0 - 1 1  u n d  ib IS  Üht  

eSPLAMAOe 
MSnnerwirtschaft 

Ein Ufa-Film ^ 
Wochanftohttt KidtuftUm 

für  Jugendl ich t  n ich t  zuga t t t tn !  

T ü c h t i g *  

Kanzleikraft  
für Dauerstellung sofort geaucht. Ansu* 
fragen iPaul Qlantschnigg'sche Forstver­
waltung in Mtria-Rait. 6157 

Bw MüscIr Rgoalssar dir sefttoheuJ. 
ZI. a-L-20-1. Marburg  a .  d .  Dfa« ,  den  22. Aucu&t  1Ö41.  

Verordnung Uber den Ladentchliist 
(Fes t se tzung  von  PfUchtvcfk iuf tEr t ten)  I j t i  S tAdt fc rOs  MArtWf^  i .  d .  Drf tu  

Um allen Volksgenossen, besonders aber den Schaffenden, die Mt^llchkelt 
zum ungestörten Einkauf zu geben, ordne ich auf Grund der mir vom Chef der 
Zivilverwaitung in der Untcrstcierniark erteilten Ermächlißung an; 

8 1 
An Werktagen sind sämtliche für den Kundertverkehr bestitnmten Otlchiftfrlutuliön» 

keiten (Laden) samt den dazugehörigen Kany.leien und Lagerräumen wie folgt offen zu 
11 * * 

a) Jene der WarenkleinVerteiler mit Ausnahme ienor der Lcbensmittelvcrteiler in der 
zeit von 8 bis 12 Uhr und von 14 bis 18 Uhr; 

b) jene der Klelnverteiler von Lebensmitteln, Naturblumenhandlun«n sowie WÄacnc-
rei- und Färbereianstaiten in der Zeit Von 8 bis 13 Uhr und von 15 biS 10 Uhn 

c) jene der Warengroßverteiler,  sowie Kanzletfin von Leistungshetrlebeil,  z.  B. >peai-
tionsgeschäften, Kommisslonsgoschäften usw. in der Zeit von J bis 12 Uhr und von M n « 
V,19 Uhr. Samstag von 8 bisV'14 Uhr; vom 1. VL bis 31. VllL In der Zelt von 7 bis 
12 Uhr und von 15 bis ValÖ Uhr. Samstag von 7 bia Vita Uhr; 

d) die Laden der Friseure sind von bi« 19 Uhr bzw. an Samitagen bis TO Uhr 
offen zu halten, dl) Die für das Fertigbedienen der Kunden notwendige Zelt einjhL der 
Aufräumimgsarbeit^n wird mit einer % Stunde über den oben angeführten OeachlftsschluW 
festgesetzt.  d2) Kunden, deren Bedienung mehr als 2 Stunden In Anspruch nimmt, dürfen an 
I I  Rjw.  19  Uhr  an  Sanis taRcn  " ich t  mehr  anRer tommcn ^  iZW. Iw unr  «n  Ot t i i i ammn luvm i i i« .n i  »n i .»« . -

e) die 1 arten der Fleischhauer, Wurstselcher und Wursterzeugef müssen, außer Diens 

Lichtspiet-ur 
Bedarf ihre Laden auch länger offen halten; 

tag undTreitag, '^ vo^'j^V bis" i'2 "Ü^ lO werden; 
f) Gewerbebetriebe auf Bahnhöfert,  in Lichtsplel- und sörtStigan fhotern können nach 
irf ihre Laden auch länger offen halten; nw-
g) am 24. Dezember sind sämtliche Geschiftsräumhchkeitefl (Laden) um 17 Uhr iti  

schließen mit Ausnahme Jener der Kond i t o ren  und  Naturblumenhindler, die um 18 Uhr lu 
schließen sind. „ ^ 

An Sonntagen und den übrigen relchsrcchtlich anerkannten Feiertagen sind sämtlich« 
für den Kutidcnverkehr bastimmten Geschäftsrllumlichkcitcn (Laden) samt «n dazugehöri­
gen Kanzleien und Lagerräumen mit folgenden Auinahfnen geicnlOSsen zu halten: 

n) jene der Milchverteller,  deren I aden in der Zeit von 7 bis 0 Uhr lidlglicn tum 
Zwecke des Milchverschicißes offen gehalten werden müssen; 

b) jene der Konditoren, deren Laden wie an Werktagen offen gehalten werden können, 
c) jene der Fotografen, deren Laden In der Zeit von 8 bis 12 Uhr offen gehalten wer-

d) jene'der Naturblumenhändler, deren Laden In der Zelt von 8 bis 12 Uhr offen gehal- '  

^) '^Qewcrhehet 'Hebe In Lichtspiel- und sonstigen Theatern, die nach Bedarf ihre Laden 

'  f) folgen Sonntag und reichsrechtlich anerkannter Feiertag oder 
der, sind die Laden der Fleischhauer und Bäcker am zweiten Tage von 8 bti II Uhr offen 
zu halten. '  

{t 3 
Alle Betriebe, die dcrl Vorschriften dieser Verordnung unterliegen, haben im 

einer von außen sichtbaren Stelle eine deutlich lesbare Tafel .inztlhrmgCn, auf der ^  
tcn angegeben sirtd, während der die Verkaufsstellen für den Kundenverkehr ffeoffrtet Sinn 

§ 4 
Zu anderen als in den angeführten Zeiten sind alle erwähnten I-aden preschlossen tu 

halten. ^ ^ 

a) Für Apotheken, Gaststätten und Trafiken gelten die Sonderbestimmuncen 
b) Die vorliegende Verordnung schließt die FestsetJung von 

Schäften der einzelnen Betriebe und den damit verbundenen M^rkN 
iedocli nur auf Gnind eines Ansuchens beim Politischen Kommissar. Gewerbe- und Markt 
amt, nach dessen Genehmigung statthaft.  

c) Der Politische Kommissar kann, nach Anhörung der '»•«tänd .gen ^««n^dlen, a a 
wichtigen Gründer AuBnahmen von den Vorschrif ten über die 
einzelne Betrlebsswelgc, z, B. Süßwarensondergeschafte 
Wildbretkieinhandlimgen. Sondergeschäfte fuj NäTi-, Büro- und 
nen, Tankstellen usw. bewilligen. Bei BewilÜgunir der Ausnahmen Ist auf eine ungestörte 
Bedarfsdeckung der Bevölkerung entsprechend Rücksicht zu nehmen. 

§ 6 
Die Vorsöhriften über die Arbcit»z6it,  auf Gfund der Verordnung zur Einführung der 

arbeitsrcchtlichen Vorschriften in der Untersteiermark vom 9. Mai 1041, bleiben durcTi die 
Verordnung unberührt.  ^ ^ 

Verstöße ceeen die BestimmunRcn dieser Verordnung werden nach dem Punkte 9 der 
Verordnung vom 14. April 1941. Verordnung«- und Amtsblatt Stück I,  geahndet. 

§ 8  
Diese Verordnung tritt  mit dem der Verkündigung folgenden Tage in Kraft.  

Der Politische Kommissar der Stadt Marburg a. d. Drau 
K n a u s .  

l i a i ipLsc l i r i f l l c i t e r  Anlon Gorscliark. Slr l lv r r l r r lcnHrr  I lnnnls r l i r in ie i l r r  Ud« Kaspor -  Druck  der  „Marbi i rgcr  L%uckcrc i  


